
s-wiw«™ö.  KeKheimer uiti»Hsmauer Anzeiger. Iischßscher Anzeiger. Najsmsche Schweiz. «•
>*int  Mantkig , Mittwoch und

Freitag abends.

Kummer 68

Bezugspreis : durch die Geschäftsstelle vierteljährlich M . 1.20, monatlich 40 Pfg . frei inr Haus , durch die Post viertel¬
jährlich M . 1.44 , monatlich 48 Pfg . mit Bestellgeld, einschließlichde« Illustr . Sonnragsblattes.

Anzeigenpreis : 10 Pfg ., für auswärtige Anzeigen 16 Pfg ., Reklamen 35 Pfg . für die einfache Petitzeile. Bei öfterer
Wiederholung entsprechender Rabatt . — Annahme für größere Anzeigen nur bis vormittags 9 Uhr, für kleinere
Anzeigen nur bi« vormittag « ll 1/a Uhr der Erscheinungstage.

Für die Aufnahme von Anzeigen an be¬
stimmten Tagen wird eine Garantie nicht

übernommen.

Freitag, den 12. Juni 1914, abends 39. Jahrgang.

Rundschau.
% ®ec  Kaiser hat mit Gefolge gestern Abend im Sonder-

ĉr  Fürstenstation Wildpark aus die Reife nach
fcht zum Besuche des österreichischen Thronfolgers

Adolf Friedrich von Mecklenburg-Strelitz,
Ninif lm0m  ^ a9cn  schwer krank in der Chirurg. Univerfi-
"tifißo Berlin darnicderliegt, ist in vergangener Nacht
#ot, nia^)rc gestorben.  Großherzog Adolf Friedrich
Isolat E"durg-Strelitz wurde am 22. Juli 1848 geboren
f’ ädi . ?em  Vater, dem Großherzog Friedrich Wilhelm,p ; , . .
»̂r ^ er sich am 17. Llpri! 1877 zu Dessau verurählte,

. chter des Herzogs Friedrich von Anhalt. Dieser

1904 auf den Thron. Die Großherzogin Elisa-
: die1

Sc !!te' fen D' er  Kinder, von denen das älteste, die
tzggM Marie,
>d,̂ England

Nie, unter eigenartigen Umständen am 2. Juli
mit dem Sohn eines französischen Wein-

®täfe^ COr0es  Fametel, vermählt wurde, dem vom Papst
^ ^ verliehen war. Gleich darauf wurde auch

0ch Jutta , die zweite Tochter, ebenfalls recht un-
1 dem Erbprinzen Danilow Alexander von
, .to*ifoio° "ermähn. Ain 17. Juni 1882 wurde der
tiM 0üJLbet  jetzige Großherzog Slbolf Friedrich, geboren,
3 >g Monate jünger als sein Vetter, der Groß-

tzc>,' ^Ecklenburg-Schwerin. Ein zweiter Sohn, der
t! '% ent ? "rwin , ist vor einigen Jahren inr Alter von
.^ ftinc gestorben. Großherzog Adolf Friedrich hat wäh-

^gierur-gszeit keinen leichten Stand gehakt. Als
^hten<rt"'c Großherzog Friedrich Wilhelm, im Alter von

1"*6 , waren die Verhältnisse im Ländchen sehr
Der alte Großherzog hat dadurch einige

tlIan9*’ ba6 cr  einer der erbittertsten Gegner
(Kiefen bcr  Bismarckschen Politik war. Seinem gan-
djp Ieg cs auch, daß cr in derV er f a ssu n g s-
kid̂ideg r i t, welche während der letzten sechs Jahre
iW1 klarer/n̂ rzogtümer so gründlich beschäftigt hat, zu
iv» " Standpunkt gelangte, als sein Schweriner
v hUr+̂ ê'n dUnister und Vertrauter Bossart hatten

' Qiŝ /wliche und derbe Worte gegenüber der Ritter-
Ä EVorlage nach der andern abgelehnt wurde.
Li®14)en Widerstand der Stände ein für allemal
C t niart e‘nc  Verfassung oktroyierte, fand in

"rQtf)te m me ^.r Beifall, als in Schwerin. Aber auch
3t ffc. n,n.wüit die Energie zu einer entscheidenden

blieb bei den scharfen Worten. Das hatte

Tiefe des Ozeans.
Bon Hans Wald.
(Nachdruck verboten.i

26
^itfr kvp, . .
w l?’r denn leider um das Dunkel in den,
lA dem̂ herum und müssen uns damit trösten,
jri tivm, "öner vicht mehr das Licht beschert ist. Der

der bebauptet hat, Adrian Groten
doch sehr leicht geirrt haben,

S,7 ^®s der behauptet hat, Adrian Grotenhoop
r n’ fanrt  stch doch sehr leicht geirrt haben,
iat er die Knaben so genau gekannt. Und

Ktseg0 lebende Leute von der Bootsbesatzung
■ würden sie schwerlich überzeugende
l'i ? klvp̂ nngen können."

Gr Ein Schreiber meldete, draußen
^rliî x563 Subjekt, ein ehemaliger Schiffbauer

Al? 5 Witter d t̂zaupte, dem Herrn van der Holden
i>e„ j Un 9en machen zu müssen. Ob er einge-

^tte[Cj de§ m/ ' denn es handle sich nach dem ganzen
Enschen in Wahrheit wohl nur um eine

•M ”1 ei<
der Kerl sich entfernt hatte, bat

der kommenden Unterhaltungj 1 hp 1 Giro u « HMimiuiut » tum;

% ^ 0ENkeis,^ " ^ Edmraum nehmen zu wollen,
^ Hayseĝ Elsen nicht etwa aus Scheu vor dem

j$t^3 die Grotenhoop mit seinen Llussagcn zögere.
Schreiber weit geöffnete Tür trat

Ä ^ bossex. 1ln  das Zimmer. Er hatte sein Äußeres
“Heit ^ *ni0 e*nen  weniger schäbigen Rock,
drbeĵ druck doch immer noch einen ziemlich

machte einen tiefen Bückling, konnte
lett(fc® Qti3en UUh *ni® e'nen  weniger schäbigen Rock,
‘'i «? ; *- i "4' ‘" “l

vC St, Cu.? b,n
|, •Qnge „ ' sŵ te der Rechtsnrann freundlich.

vyĝ ^ l̂te der Besucher. „Wenn manQIten und Entbehrung hinter sich hat,
' "chm nicht mehr so recht herhalten."

seinen Grund in erster Linie darin, daß der Fürst sich nicht
entschließen konnte, den Wünschen des Volkes so weit Rech¬
nung zu tragen, daß er bei einer Oktroyierung auf dessen
ungeteilten Beifall hätte zählen können. So ist auch diese
wichtige Angelegenheit, die Regelung der Verfassungsfrage,
unentschieden geblieben, und die Erbschaft des Sohnes ist
nicht wesentlich leichter als die des Vaters. Über den jetzigen
Großherzog Adolph Friedrich  weiß man wenig.
Er ist kaum in die Öffentlichkeit getreten. Ob unter seiner
Regierung in der Verfassungsfrageein flotteres Tempo ein¬
geschlagen werden wird, ist sehr fraglich, denn der junge
Fürst wird sich kaum von dem alten erprobten Ratgeber
seines Vaters, dem Staatsminister Bossart, trennen wollen.

— Als Nachfolger des verstorbenen Oberpräsidenten
von Posen, Schwartzkops, ist der Unterstaatssekretär im
Staatsminsterium, v. Eiscnhart - Rothe,  in Aussicht
genommen. Er war mehrere Jahre Landrat in Posen.
Eisenhart Rothe war lange Jahre Landrat im Schubin in
der Provinz Posen und dann mehrere Jahre Regierungs¬
präsident in Bromberg. Wegen dieser Bekanntschaft mit
den provinziellen Verhältnissen dürfte die Wahl auf ihn ge¬
fallen sein.

— Eine neue Rcichstagsersatzwahl. Nachdem soben erst
durch den Tod des konservativen  Abg. v. M a ssow
eine Reichstagsnachwahl in Labiau-Wehlau notwendig ge¬
worden war, ist schon wieder ein Reichsiagsabgeordneteraus
dem Leben geschieden. Im 69. Lebensjahre verstarb in
Neuhausen bei Eßlingen der Dekan Joseph Leser,

.der.den 17. Württenibergischen Wahlkreis Raocnsburg-Saul-
gan seit 1903 im Reichstag vertrat. ‘ Der Wahlkreis ist
sicherer Besitz des Zentrums, das ihn seit 1871 ununter¬
brochen behauptet hat.

— Das Abgeordnetenhausnahm am Aiittwoch in zweiter
■Lesung die Besoldungsvorlage  einstimmig an.
Eine Entschließung der Kommission ersuchte um schleunige

,Vorlegung eines Gesetzentwurfes, durch den für Beamte mit
kinderreichen Familien den dadurch bedingten gesteigerten
Bedürfnissen ohne Kürzung ihres sonstigen Diensteinkommens
Rechnung getragen wird. Diese Entschließung ging an die
Budgetkommission. Die nächste Sitzung findet heute Freitag
statt: Dritte Berattmg der Bcsolduugsvorlage.

— Die größte Beamtenvermehrung, die je eine Reichs-
bchörde seit Bestehen des Reiches in einem Jahre zu ver¬
zeichnen hatte, gibt es, wie die „Krcuz-Ztg." hervorhebt, in
diesem Jahre bei derR ei chs p o st- und Telegraphen-
Verwaltung,  denn es werden 1914 mehr als 10,000

„So, dann wird Ihnen eine Stärkung gut tun," fuhr
van der Holden fort. „Nehmen Sie Platz und trinken Sie
dies Glas Wein." Damit füllte er ein Glas mit schwerem
Bordeaux, den er sich in einem kleinen Wandschränkchen
immer zur Hand hielt. Mit durstigen Zügen leerte Trülscn
das Glas und schaute verlangend auf die Flasche; aber der
Advokat fürchtete, daß der starke Wein den Geist des armen
Patrons umnebeln könnte und sagte daher: „Wenn unsere
Unterhaltung zu Ende ist, dann wollen wir noch an ein
weiteres Gläschen denken. Also, was haben Sie mir zu
sagen?"

Trülsens Augen fuhren ein paar Male scheu im Zimmer
hin und her. Dann platzte er heraus: „Und mein Thomas
ist wirklich der Adrian Grotenhoop, ein Matrose hat den
Jungen bei dem Schisfbmch ins Boot gezogen und ihn mir
später gebracht. Er sagte, cr wäre der eine der beiden
Jungens, über die meine erste Frau Susanne auf dem Dam¬
pfer „Graf Hoorn" gewacht habe."

Der große Advokat lächelte leise vor sich hin: „Was
weiter?"

„Ra, da der Kornelsen ausgeschrieben hat, der gerettete
Adrian Grotenhoop sei eigentlich mein Junge, so muß doch
mein Thomas der Adrian sein. Denn mit zwei Kindern hat
meine Frau auf dem Schiffe bloß zu tun gehabt. Und was
Recht ist, muß doch Recht bleiben. Wir sind ehrliche, einfache
Leute, Herr Advokat, aber wenn man das ganze Leben in
Rot gelebt hat, dann weist man doch solchen Fingerzeig vom
Himmel nicht zurück. Darum bin ich hier. Der Thomas
ist ein guter Junge, und darum gönne ich es ihm, daß er
ein großer Herr wird. Und für mich wird dann auch gesorgt
werden, daß die Not ein Ende hat. Und wenn ich auch gar-
nicht solchen Wein verlange, zu einem Gläschen Genever muß
es doch reichen."

Erschöpft schwieg er, und das feine Lächeln um den
Mund des Advokaten verttefte sich. „Sagen Sie mal, Herr
Johann Trülsen," fragte er darauf, „weshalb kommt denn

neue etatsntähige Beamten st eilen  errichtet.
Den Hauptanteil an dieser Vermehrung hat die Schaffner¬
klasse mit 4500 neuen Stellen, dann folgen die Assistenten
mit 2400 Stellen, die Post- und Telegraphengehilfinnen
mit 1425 Stellen, die Unterbeamten in gehobenen Dienst¬
stellen mit 800, die Landbriefträger mit 400, die Post- und
Telegraphensekretäre mit 50, die Vorsteher von Postämtern
2. Klasse mit 30. Ferner werden bei der Zentralverwaltung
und den Oberpostdircktionen neben einigen Stellen für höhere
Beamte noch 13 neue Stellen für mittlere Beamte, 20
Stellen für Bureau- und Rechnungsbeamte1. Klasse, 40
für Bureaubeamte2. Klasse, 74 für Postgehilfinnen usw. ge¬
schaffen. Die Aufwendungen der Reichspost- und Tele-
graphenvcrwaltung für Besoldungen erfahren durch diese
beträchtliche Vermehrung der etatsmäßigen Stellen eine Er¬
höhung um mehr als 30 Millionen Mark und werden ins¬
gesamt die Höhe von über 329 Millionen Mark erreichen.

— I » Italien dauert der Generalstreik fort. In Ne¬
ttp eI wurde am Mittwoch der Arbeiter Sabatelli bei einem
Zusammenstoß mit der bewaffneten Macht getötet Bei dessen
gestriger Beerdigung kam es zu erneuten Zusammenstößen,
wobei es aus beiden Seilen Verwundete gab. Ein alter
Mann geriet linier die Pferde der Kavalleristen und wurde
gelötet. Einige Berhastungen wurden vorgcnommen. — In
Piombino  wurde der Polizeikommissar  Muzzi
auf dem Wege zu seinem Bureau von einem Unbekannten
e r schossen , der entkam.

Japan . In T oki o begann gestern die Gerichtsverhand¬
lung gegen den Vertreter der Siemens - Schuckert-
Werke Hermann  und den ehemaligen Korrespondenten
des Reuterbureaus Pooley  sowie mehrere Japaner aus
Anlaß der Marineskandale. Eine ganze Anzahl ausländischer
und japanischer Verteidiger war erschienen; ferner waren auch
das britische und das deutsche Konsulat vertreten. Hermann
ist in der Vormittagssitzung eingehend vernommen worden.
Der Vertreter der Siemcns-Schuckcrt-Werke, Hermann, er¬
klärte, er habe selbst die Papiere, die in den Besitz der ange-
stellten Richter gelangten, für wichllg gehalten, aber er wußte,
daß sie in die Hände des Korrespondenten des Reuterschcn
Bureaus gelangten, der seiner Meinung nach ständig die
deutschen Interessen zu schädigen suchte. Deshalb hielt er es
für gefährlich, die Papiere in solchen Händen zu lassen. Er
behauptete, sie enthalten nichts über Bewilligungen von Zah¬
lungen von Kommissionen an japanische Seeoffiziere oder
Beamte. Er wandte sich an die deutsche Regienmg mit der
Bitte, bei der englischen Regierung darauf hinzuwirken,

; Ihr Sohn nicht selbst zu mir, statt Sie zu schicken? Er er¬
hebt doch den Anspruch, Adrian Grotenhoop zu sein, nicht
aber Sie !"

„Warum er nicht kommt, Herr Advokat? Weil er ein so
bescheidener Mensch ist. Als Thomas zu den Herren Eroten-
hoop ging und dort erzählte, daß er nun eigentlich ein großer
Herr sei, da hat ihn der Herr Jan Grotenhoop einen Lügner
und einen Betrüger gescholten und ihm sogar das Haus ver¬
wiesen. Und da hatte er Angst, es könnte ihm nochmal so
gehen; aber Sie dürfen es schon glauben, Herr Advokat,
mein Thomas lügt und schwindelt nicht." Er schluckte bei
diesen Worten und schloß darauf: „So bin ich gekommen,
um dem Herrn zu sagen, wie sich alles zugetragcn hat."

„Das ist brav von Ihnen gehandelt. Und weil ich sehe,
was für einen wackeren Mann ich vor mir habe, so werden
wir wohl bald ins Reine kommen. Also, Herr Trülsen,
warum brachte der Matrose denn gerade Ihnen den
Jungen ?"

„Ganz einfach, weil meine Frau doch immer mit ihm zu
tun gehabt hatte."

„Schön." versetzte van der Holden mit sehr ernstem
Gesicht; „aber als glücklicher Vater mußten Sie doch wissen,
ob der Kleine Ihr Sohn sei oder nicht? Wenn auch heute
behauptet wird, der andere der beiden Knaben, mit denen
Susanne Trülscn zu tun hatte, sei nicht Adrian Grotenhoop,
so hatten Sie doch vor Jahren keinen Anlaß, sich die Er¬
ziehung eines Kindes auf den Hals zu laden, das Sie nichts
anging."

Johann Trülsen zeigte deutliche Spuren von Verlegen¬
heit. Dann wurde seine Miene wieder zuversichtlicher. „Ich
glaubte es eben, Herr Advokat, daß der Kleine mein Junge
sei. Ich war ja weit in der Welt hemmgekommen und
wußte nicht so genau, wie der Kleine nun gerade ausgesehen
hatte. Die Susanne war ja doch fast immer im Hause
Grotenhoop, aber geliebt habe ich sie doch, wenn wir auch
viel auseinander waren." (Fortsetzung folgt.)



daß das Reutersche Bureau die Papiere nicht veröffentliche.
Seine Bitte sei aber in Berlin abschlägig beschieden worden.
Während des Verhörs von Hermann wurde ein Brief an
die Deutsch-Asiatische Bank in Yokohama oorgelegt, in dem
er diese ermächtigt, an Pooley 250 000 Yen zu zahlen. Her¬
mann gab auch zu, 50 000 Yen bei der Hongkong-Schanghai-
Bahn in Yokohama eingezahlt zu haben, als Pooley ihm die
Papiere aushä ndigte._

Don nah und fern.
Frankfurt, 11. Juni . Strafkammer.  Der Land¬

wirt GeorgL ei ster aus K a l b a chi. Taunus ist angeklagt,
zur Anfertigung von Hundertmarkscheinen
Steinplatten zum Zwecke des Münzverbrechens angeschafft
und dadurch ein Münzvergehen begangen zu haben. Der
Buchbinder Mar Wilhelm Lüdde soll sich der Beihilfe und
außerdem der Unterschlagung und Urkundenfälschung schuldig
gemacht haben. Wegen Gefährdung der Staatssicherheit
findet die Verhandlung unter strengstem Ausschluß der
Öffentlichkeit statt. Das Urteil lautete gegen Leister auf neun
Monate, gegen Lüdde auf sechs Monate Gefängnis. Nach
der Urteilsbegründung hat Leister die Platten besorgt, um
Hundertmarkscheine, die an holländische Bauern abgesetzt
werden sollten, herzustellen. Seine Ausrede, daß er Re¬
klamepapiere habe Herstellen wollen, ist widerlegt worden.
Lüdde hat ihm Lithographen zugeführt und zum Nachteil
seines Kollegen Geld unterschlagen. Bei der Gefährlichkeit
des Unternehmens, das sich ini Anfangsstadium befand, war
auf hohe Strafen zu erkennen.

li Frankfurt, 11. Juni . Im S chl a cht - und V i eh h o f
wurde abermals die Maul - und Klauenseuche  fest¬
gestellt. Sämtliches Großvieh kam sofort zur Abschlachtung.
Über den Schlacht- und Viehhof wurde die Sperre verhängt.

ll Frankfurt, 11. Juni . Die Submission.  Die
Eröffnung von Angeboten über Einfriedigungen für die
Eisenbahndirektion Frankfurt ergab einmal wieder eine klas¬
sische Submissionsblüte. Amtlicherseits war der Material¬
wert für die Arbeiten auf 7700 Ji  festgesetzt. Trotzdem for¬
derte ein Geschäft„nur" 6250 Ji,  es hätte also, die Arbeits¬
zeit garnicht eingerechnet, schon am Material einen Verlust
von 1450 Ji  erlitten. Das Höchstgebot betmg 14 300 Ji.

Elz bei Limburg, 10. Juni . Dem Mühlenbesitzer W.
Weyer wurde gestern nachmittag aus seinem Schlafzimmer
eine Geldkassette mit 7000 Ji  Inhalt gestohlen.  Als
Täter wurde der 23jährige Arbeiter Stollbrok, der an der
Neumühle Reparaturarbeiten ausführte, verhaftet.

Hanau, 11. Juni . Der 18 Jahre alte Gymnasiast
Anton Wolf  aus Saalmünster, welcher in der Sylvester¬
nacht mit einem Revolver auf seine Angehörigen schoß, hat
sich gestern unter der Anklage des vierfachen Mord¬
versuchs  vor der hiesigen Strafkammer zu verantworten.
Der etwas phantastisch und putzsüchtig veranlagte Schüler
besuchte das Gymnasium in Fulda. Anfänglich waren sein
Fleiß und seine Leistungen gute. Beide liehen aber im ver¬
gangenen Jahre nach, ols Wolf eine Liebschaft mit einem
15jährigen Mädchen anfing. Er ging viel mit ihr spazieren,
betrieb fleißig den Reitsport und machte Schulden. Da ihm
die Schulden unangenehm wurden, faßte er den Plan, seine
sämtlichen Angehörigen aus der Welt zu schaffen und sich so
in den Besitz von Barmitteln zu setzen. Während der Weih¬
nachtsferien kaufte er sich einen Revolver, mit dem er am
Sylvcsterabcnd vorigen Jahres seine Tat ausführte. Gegen
7 Uhr saßen seine Mutter, die Witwe des Schmiedemeisters
Jakob Wolf, sein Bruder Karl und seine Schwester Josefine
beim Abendessen in der Küche. Zu ihnen gesellte sich noch
die Tante des Angeklagten, die Witwe Josefine Schell. Als
alle in der Küche waren, ging der Angeklagte hinaus und
verriegelte die Hausttir, um ungestört seinen Plan auszu¬
führen. In die Küche zürückgekehrt, schoß er die Waffe gegen
den Kopf seines Bruders ab, den er am Ohr verletzte. Dann
feuerte er je einen Schuß auf seine Mutter und seine Tante
ab, der bei beiden Frauen an der linken Seite in den Kopf
cindrang und den Schädelknochen durchschlug. Tödlich ver¬
letzt wurde niemand. Der Tod der vor einigen Tagen ver¬
storbenen Tante ist nicht auf die Verletzung zurückzuführen.
Nach der Tat flüchtete der Angeklagte auf die Straße und
rannte unter fortgesetztem Singen in die Kirche, wo- er in
einer Bank niedcrkniete, und so lange sang, bis er verhaftet
wurde. Er wurde auf längere Zeit zur Beobachtung in die
Irrenanstalt nach Marburg gebracht. Zweifel an seiner
geistigen Zurechnungsfähigkeitzur Zeit der Begehung der
Tat haben sich dort jedoch nicht ergeben. Die Verhandlung,
zu der über 30 Zeugen und 7 medizinische Sachverständige
geladen waren, ging nach neunstündiger Verhandlung spät
abends zu Ende. Das Urteil lautete auf sechs Jahre
Gefängnis.

Lokalnachrichten.
* Das Kaiserpaar in Hessen-Nassau. Nach den jetzt fest¬

stehenden Reisedisposittonender Kaiserin trifft diese anfangs
Juli zu mehrwöchigem Aufenthalt auf Schloß Wilhelmshöhe
ein. Zurzeit werden dort Vorbereitungen zu dem Aufenthalt
der Kaiserin getroffen. — Der Kaiser trifft anfangs August
in Wilhelmshöhe ein. Von Wilhelmshöhe begibt sich der
Kaiser nach Hemfurth zur Einweihung der Edertalsperre
daraus nach Mainz zur Abhaltung der Parade über das
18. Armeekorps.

* Volksbildungstag. Am nächsten Sonntag, von 10  Uhr
vormittags an, findet in Frankfurt  a . M. im neu her¬
gerichteten Saal der berühmten„Alten Börse" die Jahres¬
versammlung desRhein -MainischenVerbandes
für Volksbildung  statt. Die Tagung wird eröffnet
werden durch einen Vortrag des Herrn Pfarrer Fresenius
Essenheim(Rheinhessen) über das Thema „Die Volksbil¬
dung auf dem flachen Lande". Der Redner wird u. a. die
Frage behandeln/ ob und in welchem Sinne es wünschens¬
wert ist, daß die Landbevölkerungmit dem geistigen Leben
der Gegenwart mehr als seither Fühlung gewinnt. Eine

anregende Diskussion steht zu erwarten. Bei dem Vortrag
und der Diskussion sind auch Nichtmitglieder des Verbandes
als Gäste willkommen. Die Tagesordnung weist dann an¬
schließend noch eine Reihe wichtiger Verhandlungsgegen¬
stände aus dem inneren Leben des Rhein-Manischen Ver¬
bandes für Volksbildung auf.

* Königstein, 12. Juni . Die gestrige Fronleich¬
nam  s f e i er war von schönem Wetter begünstigt. Wie
immer waren die Straßen und Häuser fast ausnahmslos
mit frischem Grün, Fahnen und Bildern reich geschmückt
und boten ein hübsches Bild, dessen Bewunderung sich wohl
niemand entziehen konnte. Die Teilnahme an der Prozession
war eine sehr große, viele Vereine beteiligten sich mit ihren
Fahnen geschlossen an derselben. Einen lieblichen Anblick
gewährten die Kinder und Mädchen in weihen Kleidern und
Blumenschmuck. Zwei Musikchöre begleiteten die Prozession,
an der auch die Falkensteiner Einwohner und mehrere Ver¬
eine teilnahinen. — Am Nachmittag fand dann im Saale
des Hotel Bender ein K o n zer t unter zahlreicher Beteilig¬
ung aus allen Kreisen der Bevölkerung statt. Gute Gesangs¬
vorträge des Kirchenchores unter Leitung des Herrn Georg
Kleiner jr., wechselten mit Musikstücken der Kapelle Kuppee
ab. Die Veranstaltung nahm einen schönen würdigen Ver¬
lauf.

* Im Kurhaus „Taunusblick" findet morgen Abend
Tanz -Reunion  statt, worauf auch an dieser Stelle auf¬
merksam gemacht wird. Kurgäste und Mitglieder des Kur¬
vereins haben beim Vorzeigen der Kurtar- bezw. Mitglieds¬
karte freien Eintritt.

* Marco Malini, das telepathische Phänomen, wird am
nächsten Sonntag im Theatersaale des Hotel Procasky auf-
treten. Ohne Zweifel leistet er als Zauberkünstler und be¬
sonders als Gedankenleser das Hervorragendste, was bis jetzt
auf diesem Gebiet geleistet wurde. Die Kurverwaltung, die
nur durch die Garantie einer hohen Einnahme das Auftreten
dieses erstklassigen Künstlers ermöglichen konnte, hofft, daß
ein guter Besuch das übenommene Risiko ausgleicht. Billete
sind bei Herrn Georg Kleiner, Hauptstraße, noch erhältlich.

* Am nächsten Sonntag nachmittags2 Uhr findet im
„Nassauer Hof" eine außerordentliche Sitzung des Aus.
fchuffes der Allgem. OrWkrankenkaffe Königstein statt. Es
gelangt die vom Oberversicherungsamt Wiesbaden abge¬
änderte Dienstordnung zur nochmaligen Beratung und Be¬
schlußfassung.

* Der Motorrad-Verein Gau III a Hessen-Nassau(Süd)
veranstaltet mit Gau IV Rheinland zusammen am nächsten
Sonntag eine Fernfahrt  ausschließlich für Motor¬
räder  über die Strecke Düsseldorf-Köln-Siegburg-Alten-
kirchen-Limburg-Frankfurt. Die Länge der Strecke beträgt
200 Kilometer. Der Start beginnt um 4 Uhr vormittags
vor Neuß, das Ziel ist an dem Restaurant Billtal¬
höh  e vor Königstein. Die Fahrt ist offen für die Mitglieder
der beiden veranstaltenden Gaue. Es wurden zwei Kontroll¬
stellen eingerichtet und zwar die 1. in Altenkirchen, Hotel
Weißgerbcr, die 2. in Limburg, vor der Brücke. An jeder
Kontrollstation sind 10 Minuten Zwangspause. Die Motor¬
räder sind in drei Klassen eingeteilt. Für die einzelnen
Klassen sind folgende Zeiten festgesetzt: KlasseI bis 2ff- P8.
einschließlich 10 Stunden, Klasse II 2'/-—4 PS. einschließlich
8 Stunden , Klasse III 4—7V- PS. einschließlich7 Stunden.
Früheres Eintreffen wird nicht bewertet. Auf der Bill¬
tal  h öh e hat man also Gelegenheit, die Fernfahrt richttg
und bequem ansehen zu können, was von Interessenten freudig
begrüßt werden dürfte. Im Anzeigenteil wird hierauf noch
besonders aufmerksam gemacht. — Nach Beendigung der
Fahrt findet in Frankfurt im Börsenrestaurant eine Fest¬
lichkeit mit Verkündigung und Verteilung der Preise statt.

& Am Mittwoch Abend hielt im Gasthaus„Zum Hirsch"
die hiesige Schäferei-Genossenschaft eine Versammlung ab.
In derselben wurden die vorgelegten Statuten endgülttg an¬
genommen. Gleichzeittg wurde die pachtweise Übernahme
des Gemeindegeländes genehmigt. Es wurde ferner be¬
schlossen, einen Schäferkarren nach neuestem Muster alsbaldig
anzuschaffen. Unter mehreren Schäfern, die sich gemeldet
hatten, wurde die Wahl für einen getroffen. Über den ge¬
meinsamen Ankauf der Schafe selbst soll noch eine Liste in der
Stadt zirkulieren, um damit etwaigen Interessenten Gelegen¬
heit zu geben, sich anschließen zu können. Für den gemein¬
samen Ankauf wurde eine Kommission, bestehend aus den
Mitgliedern N. I . Flügel, Martin Keutner und Jean
Kowald gewählt.

* Auf eine 25jährige Tätigkeit in hiesiger Stadt kann am
21. Juni dieHebammeFrauStrieder  zurückblicken.
Während dieser Zeit haben unter ihrer Hilfe etwa 1000 Men¬
schenkinder das Licht der Welt erblickt. Der Hebammen-
Verein des Obertaunuskreises wird an diesem Tage die
Jubilarin besonders ehren.

* Altenhain, 11. Juni . Die Fronleichnams-
Prozession  wird hier wie alljährlich am nächsten Sonn¬
tag abgehalten. Nachmittags findet ein Volksfest  im
nahen Kastanienhain statt.

Cronberg, 11. Juni . Prinz Mar von Baden
war gestern Abend im Schloß Friedrichshof eingettoffen. Er
reiste heute nachmittag3 Uhr nach Karlsruhe ab. Die Kö -
nigin von Griechenland  wird sich in den nächsten
Tagen ihres angegriffenen Gesundheitszustandeswegen, mit
ihren beiden Töchterchen nach dem englischen Seebade East-
bourne begeben.

* Schloßborn, 12. Juni . Am Sonntag und Montag
findet hier das 2. B u n d es f e st des Main - Taunus-
schützenbundes  statt. Das Fest wird mit einem Fackel¬
zug und darauffolgendem Kommers im Saale Frankenbach
eingeleitet. Sonntag nachmittag2 Uhr bewegt sich ein Fest¬
zug mit mehreren historischen Gruppen unter Anteilnahme
von zirka 30 Vereinen durch die Ortrstraßen nach dem Fest¬
platze und abends folgt Ball im „Schützenhof". Mit einem
Volksfest am Montag nachmittag auf dem Festplatze erreicht
das Fest fein Ende. Bei schönem Wetter dürfte ein guter Be¬
such des Festes von auswärts wohl nicht ausbleiben.

Luftschiffahrt.
— Eine hochinteressante militärische Luftschiss-lt^

findet morgen Samstag in M a i n z statt. Nach der Kriegs
läge gilt die Festung Mainz als belagert und vollständig
geschlossen. Der in Frankfurt a. M. stationierteM"l ^. . u_, . stationierte
Zeppelin7 hat die Aufgabe, der Festung eine Meldunĝ
übcrbringen, und zehn Freiballons fällt die Aufgabe zu,
düngen aus der Festung herauszubringen. Der
rungsarmee stehen Flugzeuge, Automobile und
zur Verfügung, um dies zu verhindern. Der Militaî .
kreuzer wird bei seinem Erscheinen von den Flugzeugs .
gegriffen und hat seine Aufgabe erfüllt, wenn es ihm ltz" Jihm die

die Meldung in die Festung abzuwerfen. Er hat danN^
Aufgabe, das Aufsteigen der Ballone abzuwarten und
selbst vom Feinde zerstört zu werden, von Fluginascff
die die Ballone verfolgen, so viele zu zerstören, als ihw {ä
lich ist. Die Ballone haben ihre Aufgabe erfüllt, wencm»,*._ «MnnetUWihnen gelingt, ihre Meldungen außerhalb des Belage)
gürtels auf irgendeinem Postamt auszugeben. $‘tC“

gestehJAutomobilen wie Motorbooten ist die Ausgabe_
zu verhindern. Ein Ballon gilt als zerstört, wenn es ^
Flieger gelingt, vor ihm geheim gehaltene, oben aus ^
Ballonen und dem Luftschiff befindliche Buchstaben
zu erkennen.

Sedan, 12. Juni . Der Ballon, dessen Landung
gemeldet wurde, ist der deutsche Freiballon
der vorgestern Mitternacht in Coblcnz aufgestiegen war- ^
Landung erfolgte an der Grenze des Departements

Coble "̂

in den Ardennen in der Nähe von Letanne. Der
war mit einem Advokaten und drei Kaufleuten aus ^ ^
sämtlich Mitglieder des Coblenzer äronautischcn Klu
mannt. Einer von ihnen ist Reserveoffizier. Sie warea^
einem Sturm überrascht worden und hatten nicht
daß sie sich über französischem Boden befanden. Sie w ^
in Stenay von dem Unterpräfekten von MontmcdY, ^
Eendarmeneleutnant, einem Spezialkommissar und ^
Staatsanwalt vernommen. Nachdem die Luftschiff
Zollgebühren bezahlt hatten, reisten sie um 6 Uhr
von Stenay nach Luremburg ab. Vor ihrer Abreised
sie den Behörden für die höfliche Behandlung.

Kirchliche Anzeigen für Königste^ '
Katholischer Gottesdienst.

2. Aloysianischer Sonntag.
Vormittags7 Uhr Frühmesse.
Vormittags 87- Uhr 2te hl. Messe.
Vormittags 97- Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachmittags2 Uhr sakramental. Andacht.vcacmnniagsz mir »uxunn-miu. zuiuuwi. .
In der Fronleichnamsoktav abends 8 Uhr in«

Andacht.
Die Kollekte am Sonntag ist für die Diaspora

Haiger bestimmt.
-Keilff

Dereinsnachrichten:
Sonntag nachmittag4!/a Versammlung des Maru'
Kirchliche Nachrichten aus der evangel . - ,

1. Sonntag nach Trinitatis . (14. 6. H'
Vormittags 10 Uhr PredigtgotteSdienst.
Vormittags 117* Uhr Jugendgottesdienst. *
Montag 8‘/2 Uhr Jünglingsverein. Ganz pffffff»

trag des Herrn Jugendpflegers Kraar-Hocm-
Dienstag 87- Uhr abends Jungsrauenverein. m,
Mittwoch 872 Uhr abends Kirche»chor. o _ ,̂„ 0̂
Donnerstag4 Uhr Generalversammlung des Fra ^
Israel . Gottesdienst in der Synagoge in
Samstag morgens8.30, nachmitt. 4.30 Uhr, abenvi-' ^
Kirchlicher Anzeiger der eoang . Gemeinde ^

Sonntag den 14. Juni . ZM
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst,

gottesdienst-

Hierzu das Illustrierte Sonntagsblatt^

Saftiges Rindfleisch
e?

und doch eine vorzügliche Fleischbrü ^
halten Sie, wenn Sie das Fleisch in km ff^ j,
Wasser ansetzen und die Suppe daN«
Anrichten mit Maggi 's Würze verve .

,,Trauring - E ®>
Frankf,grösstes TraurHku

Fr . Pietz ® s<,
31 TrieriseHe0* Ha9^|

Ecke Töngesgasse vis-ä-vis

Enormes Lager in übren
Trauring © f a$

enger und ve

Eine Bombenexplosion in SS ® # »» !
London, 11. Juni . Während sich hjeff

I
I

heraus, um sich zu erkundigen. Der — nter "Z' VtSfl

voller Arbeit. Gegen Abend fand
den Suffragetten  beschäftigte, waren ^^)T,i
voller Arbeit. Gegen Abend fand in der * tßc' f5i|C(
attl . i eine (£ iplo [ ion fifltt, - Kjwurde. Aus dem Unterhause kamen

gering zu sein. Die Sprengstoffe waren otrbcTt,
len alten Krönungsstuhl der Könige geieg zzi-m jjc, .-)
dem aus deni grauen Altertum herrühren
etwas beschädigt wurde. Zwei junge 'V
Bombe gelegt hatten, wurdenv er h a i ^ setz^
geschlossen worden und stark mit Poüff

ttic
ist

[tei
h

tl((

\r

\
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Die
""Wage in h?r 3Sf bf,Cn ’r bte ,m Zusammenhang mit dem
'NdFrem? / Westnnnsterabtei verhaftet worden waren,

konnten Crfkrt baraus>dah sie nicht englisch

^enefchau .
?0t9m 9 nt . ^ UTtl- ®er deutscheKaiserist  heute

b^ Bahnhöfe cingetroffen und vom
Ä°"Sen word? Mfen  Gemahlin und Kindern em-
^ $ubIif„J i ■ Begrüßung war überaus herzlich,
sten. » bereitete den fürstlichen Herrschaften begei-

LetzteNachrichLen.

Unter 21  Salutschüssen wurde m
5%Sf lIen bic  Fahrt nach dem Schlöff̂ Konopischt an^
, in cv

!^ oq ’ V UJ !1 Für den verstorbenen Groß
Mittag jm cJ ?Le E" bur .g-Strelitz  fand heuter " • • " • “ ‘ »•v . mii) |UIIU geuie

Kerb eh au se um sechs Uhr eine Trauerfeier

Wochenprogramm

statt, an der die Kaiserin teilnahm. Die Überführung
b̂ ^ bischen Hülle erfolgt in der kommenden Nacht um
1^ Uhr unter militärischer Eskorte nach dem Stettiner Bahn-
hof, von wo aus sie morgen früh 8 Uhr mittelst Sonder¬
zuges nach Neustrelitz gebracht wird. Vor dem Sterbehause
suid seit heute morgen auf allerhöchsten Befehl neun Doppel¬
ehrenposten des zweiten Eardeulancnregiments aufgestellt.

Berlin, 12. Juni . Ein schwererAu t o mobi l u n f a l I
ereignete sich gestern nachmittag in der Kesselstraße. Ein
Droschkenauto, das einem anderen ihm entgegenkommenden
Kraftwagen und einem Lastfuhrwerk ausweichen wollte ge¬
riet dabei auf den Bürgersteig und überfuhr zwei Knaben,
die sich in Begleitung eines älteren Mädchens befanden das
noch ein kleines Kind auf dem Arm trug. Bei dem einen
Knaben  konnte nur noch der Tod festgeftellt werden,
der andere hat so schwere Berletzungen davongetragen, daß
an seinem Aufkommen gezweifelt werden muß.

Worms, 12. Juni . In dem benachbarten Kriegsheim
wurden gestern zwei Landwirte beim Hcumachen vom Blitz
getroffen.  Einer von ihnen wurde sofort getötet
der andere trug eine schwere Lähmung davon.
. Durazzo, 12. Juni . DieRebellen laufen aus¬

einander.  Im Lager der Aufständischen in Schiak be-
sinden sich gegenwärtig nur Banden mit den Führern, die in
Erwartung künftiger Ereignisse gegen Entlohnung unter den
Waffen geblieben sind. Die übrige Bevölkerung ist zum
größten Teile in ihre Dörfer zur Feldarbeit zurückgekehrt,
-ju Tirana befinden sich nur etwa 300 Mann unter den
Waffen, mit denen die übrige Bevölkerung, die gleichfalls
die Feldarbeit wieder ausgenommen hat, nicht gemeinsame
sache macht. Die unter den Aufständischen ausgebrochene
Uneinigkeit tritt auch hier zutage, die Hoffnung auf eine Ver¬
ständigung zwischen den Aufständischen und der Regierung
ist somit immer noch vorhanden.

. . , zu den

Haltungen der städt. Kurverwaltung zu Königstein
m der  Zeit vom 14. bis 20. Juni 1914.ö°nnt

ag c!en  l .4. Juni , nachm, von 4- 6 Uhr, Konzert
S° nnt lm  Kurhaus Taunusblick.

Juni>abends 81/i Uhr im Hotel Procaskyaucuus o /4 unr im notei Hi
einmaliges Gastspiel

Kgl*Hotkr des
“nstlers und Experimental-Psychologen Herrn

S, K Marco Malini
e'ten- VorfüJf' , îer  Qeheimwissenschaften mit ganz aparten Neu-

S| nt . >n pehl 5 - U"n Erk, anmg Indisch-magischer Fakirwunder
nt  btsprl , eimnisvolIer  unbeschreiblicher Wirkung etc

Von, , ' , • Platz  numrn . 1.50  M . I an der Abendkasse
h. erkauf bei H U- ” unnumm. 1 - M. / 25  Pfg . mehr
U’ensta nerm  Oeorg Krelner , Hauptstraße 23, Königstein.

von  4 —6 Uhr, Konzert im Kurhaus
ju. ' aunusblick. Abends von 8—10 Uhr Konzert
^ 'ttwoej. 01 ^otel Bender.

» nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus
‘aunusblick . Abends von 81/, Uhr Konzert im

u°hn erst b*°tel Procasky.
aS»nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus

t . 1au nusblick. Abends von 8- 10 Uhr Konzert
re ita<> IT1 Hotel Bender.

nachm. von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus
;J ^ JUisbHck. Abends von 8—10 Uhr KonzertS;

im Kurhaus
'stao- lrT1 Hotel Procasky.

s >nachmittags 4- 6 Uhr , Konzert ir
Ab ‘aunusblick.

tte 8y 2 Uhr im Kurhaus Taunusblick

%t MTANZ. REUNION = =
0rze'!?en h K'uJS as‘e und Mitglieder des Kurvereins haben

Bei aer  Kurtax - bezw. Mitgliedskarten freien Eintritt.

voiT Wittemn^ Anden ausserdem täglich vor-
H—12 Uhr Promenaden -Konzerte im

Falkensteiner Hain statt.

Hotel Georg.
Sonn <ooT~~ ~ ~ ~~

» oen 14. Juni , von nachmittags4 Uhr ab:

Grosse Tanzbehistipnff
*(«betf U'it Pariser Besetzung

'Rundlichst ein Uavi Georg,

Sonntag den 14 . Juni "HW
,|,0 »*gens von 7 /2 Uhr an

am

h „BilltaShöhe“
' êr Motorrad-Wanderfahrt
^eBdorf-Frankfurt 1.

'̂ft̂ f̂̂ söcrjtctgerung.-
Ihrt̂iot Ktt’• 3unt 1914. in Ith.?ä *ÄE ” vormittags 10  u? r , versteigere ich

l^»“en, t ^ meistbietend gegen gleich bare Zahlung

En -Stroh, 1 Liege.x W « Tumr» 1 Ziege.
tnn̂un «8?“sec  Io Bürgermeisteramt""bl, den 12. Juni 1914.

^orteuTli- - -- Mericiiwvouziever.
’K' dem Käufer die jetzt wieder beginnenden

Mahnen,
Gerichtsvollzieh er.

Ä ' sC ,,'°r her JJnm Leonh. Kahn, Frankfurt a. M.,
'u>d'a, Deist̂ Ehalle ). Enorme Mengen. Manufaktur-,

“iC äu ? us Tische« Trikotagen, Gardinen, Wäsche, Knrz-s.' z» ? us Tiiltwn Trikotagen, Gardinen, Wäsche, Knrz-
h '^ sŝ Nchen ausgestapelt, sodaß es nicht schiver fällt,

Uigei, Rummer̂belliegt bev  Beilage ersichtlich,

Gefunden:
1 Damenregenschirm,'
1 silbernes Täschchen.

Verloren:
l Perlenkette ;
1 Capes mit Kapuze;
l Regenschirm;
1 Kinderjäckchen.

Entlaufen:
1 Rehpinscher.
Näheres Rathaus, Ziinmer Nr.

Königstein, 12. Juni 1914.
_Die Polizeiverivaltuna.

Junges Men
sucht sof. Stellung als Allein¬
mädchen in Privathaus . Zu
erfrag. Frankfurter Hof. Kgst

Bekanntmachung.
Eine Partie Abraumholz im Kurpark soll versteigert werdenss w-b- seste
Königstein i. T., den 12. Junii 1914.

Der Magistrat. Jacobs.
Das Gras von cirka6'h Morgen Wiesen im Rombach

(Schwimmbadgelände)wird Montag ,den 15.d.
mM’ <” 2“ »' • -»->

Königstein 1. T.. den 12. Juni 1914.
Der Vorstand

des Schasznchtvereins Königstein.

sucht Aushilfsstelle in Pension
oder Haushalt . Angebote unter
A-  O . an die Geschäftsstelled. Ztg.

OrdentlichesMädchen
sofort für Lauernd gegen hohen
Lohn gesucht. Außerdem für1. Juli
üeiköchin.

Uoiel BenSev,Uönigstein.
Ein fleitzigesmädthen

Turnverein KönigsteinE. V.

Mittwoch den 17. Juni , abends 9 Uhr,

Monnts-Uersnmmimls
ini Gasthaus „gum Hirsch"

Tagesordnung:
1-, Wahl eines Geschästsführenden Ausschuffes
für das Gauzüglingsfest. 2. Beteiligung am

v» ™ B 9. Gauturnfest. 3. Verschiedenes.Ilm zahlreiches und punkliches Erscheinen ivird gebeten.
Der Vorstand.

Kssvhlnss.

für Haus- und Küchenarbeit gegen
hohen Lohn sofort gesucht.

Hauptstrasze 14. Königsteini. T.

Mehrere Mädchen
vom Lande, nicht unter 16 Jahren,
zum Erdbeerenpflücken gegen guten

Lohn sofort gesucht.
A. Kra ll, Neuen hain i. Taunus.

a m Bur freia»inigen öffentlichen Versteigerung des im Grund-
Konigstem, Band 17, Blatt 641 auf den Namen der Eheleute

Schloster Georg Kroth und Margarethe , geb. Fischer zu Königstein
\l /- eingetragenen Grundstücks, lsd. Nr. 1, Kartenblatt 14, Parzelle 28
aiV«nftleE Uti,tI R et 1143  Gebäudesteuerrolle32, Im Eck Nr. 7

Termin auf den 26. 3unl 1914, vorm. 11 Uhr
an Gerichtsstelle Zimmer Nr.11 anberaumt.
os  m ^ ^ steioerungsbedinguiigenkönnen auf der Gerichtsschreiberei

- - - - Königliches Amtsgericht I.
Bekanntmachung für Kelkheims

, Movtag den 15. d. Mts. beginnt die Heuernte ; das

Fleitziges sauberesTilääüien
sofort oder 15. Juni gesucht. Wo
sogt die Geschäftsstelle dieser Ztg.

Lin junges

Mädchen
auf 3 Monate für den Haushalt
gesucht. Näheres in der Geschäftsst.
Ich nehme noch Wäsche zum
Waschen».Bügeln

im Hause an
Frau Emil Oelhaf, Königstein,
— Untere Hintergasse Nr. 10. —
Kinderloses Ehepaar , sehr gut""ÖT Hausmeister-
oder Vertrauensposten , hier oder
Uingebiiug. Angebote«. E. R. 50
an die Geschäftsstelle dies. Zeitung.

3 -ZiMMM 0hllUI!ß
zu vermieten,ev.Haus2X3 Zimmer
und Küchen, Scheuneu. Holzremise

zu verkaufen
Johann Hainz, Hornau i. T.

Schöner geräumiger
•r LHDEJl -m
mit 2 Schaufenster und Laden-
Zimmer zu vermieten.

Näh. bei Jos . Alter jr .»
Ecke Bahnstr. u. SchneidhainerwegKönigstein i. Taunus.

Pferdestallu.Aatoearage
zu vermieten

Ehr . Schmitt sen., Gerbereigasse 5,Königsteini. T. Telefon Nr. 55.
Kinderliegewagen

zu verkaufen . Zu erfragen in
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Einepeseni.lfeii$rus
in der Rombach hat zu verkaufen
Lorenz Krolh, I «, Eck, Königst.

hiesige Ortsaericht hat die Ordnung zum Mähen wie folgt bestimmt:
Am Montag in der Schmieh, Münsterergrund und Brühl.

Dienstag im Mühlgrund und Stückes.
Am Mittwoch im Förstergrund und Gimbachergrund.

rnocku 1feer  und Mäher ,verden daraus aufmerksam ge-inacht, dag die Sensen entweder mit einem Sensenschuh versehen oder
umwickelt getragen werden müssen. 1 w ooer

Kelkheim i. T.. den 11. Juni 1914.
Der Bürgermeister: Kremer.

iOesahäffs -Empfehlung.;
Habe mich als

mr  Schuhmacher in Kelkheim 55
niedergelassen. Indem ich für solide und gute Arbeit garantiere empfehle
>ch nuch der geehrten Einwohnerschaft von K-lkheim .-nö llmĝ eudlim geneigten Zuspruch bittend, zeichnet hochachtend

Ph , Graubner.
_ Schulstratze  1 bei L. Ott. - Postkarte genügt. -

Bettfedern». Daunen
i» jeder Preislage,

owie fertige Federbetten,Kapok¬
matratzen iverden mittels Dampf
aufgearbeitet mit.Garantie ivie neu.

Prompte Bedienung.
Dampf - Bettfedern - Reinigung
Heinrich Kroth,Tapezierer,
Schneidhainerweg 22,  Königst.
Für vornehm HerrsWe «?

Alt Frankfurter
antiker, eichener

Sditanh
gebrauchsfertig steht zum Verkaufe

bei Gastwirt List, Hornau.
Ein gut erhaltenerFederpritschenwasen

mit Patentaxen«schwere Rolle) steht
zum Verkauf bei Mathäus Menke,Landwirt, Hornau i. T.

4Unter(Schweine)
prima Qualität , zu verkaufen.

Forsthaus Schlohborn.

Sjpuctos
mstämndm

»ind olle HauiunreinlgkeUen und Haut»
«U3. d >lfi|>e, wie BICtdien . MUetser tu » .

durch täglichen Gebrauch der echten

Steckenpferd-
Teerschwefel-Seife

«fin Bergmann L Co ., Radebeul,
5IQd<SOPt;  zu haben bei:

Q. M. Ohlenschläger , Königstein.

Achtung!
Die verehrt. Hoteliers , Gast¬

wirte , Inhaber von Pensionen,
sowie alle Einwohner , welche
möblierte Zimmer vermieten, iver¬
den darauf aufmerksam gemacht,daß die das

Fremdeimsen regelndePMerordnung
zum Preise von iS pfg . pro Exem¬
plar in der Buchdruckerei dieser
Fettung erhältlich ist.s

1



Dr . Oetker ’s „Backin“
(gesetzlich geschützt!)

Uöbsi-ZII zu haben!

Wer es kennt, gebraucht es immer,
Etwas besseres gibt es nimmer! Päckchen 10 PfL. 3 Stück 25 Pf0

Bekanntmachung.
Die erste Rate Staats - und Gemeindesteuer wird

Samstag den 12. ds . Mts . von 9 bis 12V2 Nhr erhoben.
Es wird gebeten die Beträge abgezählt bereit zu halten.

Königstetn i. T., den 10. Juni 1914.
Staatssteuerhebestelle: Blässer.

Uttgm. (jkMiM&ßii&ttflß
Königstein im Taunus.

Sonntag den 14. Jnni , nachmittags 2 Uhr, findet im
Saale des „Nastaner Hofes " in Königstein eine

antzerordentliche AusschuWtzung
statt.

Tagesordnung:
Nochmalige Beratung der Dienstordnung.

Königstein i. T ., den 5. Juni 1914.
Der Vorstand der Allg . Ortskrankenkastc.

Adam NI. Fischer , 1. Vorsitzender.

II. Bundesfest
JÜes

Maiii-Tiiumisscliüizenbundes zu Schlossborn
am 13., 14. und 15. Juni 1914.

Fest - Programms
Samstag den 13. Juni : Abends großer Fackelzug mit darauf¬

folgendem Kommers im Saale Frankenbach.
Sonntag den 14. Juni : Mittags 2 Uhr

Festzug mit folgenden historischen Gruppen:
Radfahrer , Herolde , Musikkapelle , Jugendschützen,
Germanischer Jagdzug , Ritter Kuno von Eppenstein,
Wilhelm Teil , Landvogt Gessler , Münchener
Schützeniiesel , Schweizer Schützengilde (Anno 1850),
Veteranen 1866/70/71.
Anschließend : Volksfest auf dem Festplatz . Abends:
Bali im Qasthause „ Zum Schützenhof “ .

Montag den 15. Juni : Mittags ab 2 Uhr : Volksfest auf dem
Festplatz , welcher oberhalb des Schießstandes am Cröfteler-
weg gelegen ist.

Zu recht zahlreichem Besuche ladet freundl . ein Der Vorstand.

ausserordentliche Qeneralvemnliins.
Vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder sehr erwünscht.

Der Festausschutz.

! Das Ideal der praktischen Hausfrau
ist und bleibt

Kellers Original-
Einkoehapparate

und Gläser
Unverwüstlich - Praktisch -

..  Preiswert *
Zu haben bei

Franz Ramb, Kelkheim

Turnverein Kelkheimi.T.
(eingetragener Verein).

Sonntag den 14. Juni 1914, nachmittags 1Uhr,
im Gasthaus „Zum Wiesenthal " (Anton Müller)

eorg Meiner
Königstein

SPIELWAREN
Gebrauchs¬

und Luxus-
Gegenstände

MammolshainH
Zum Wer"

11
— Gute Küche. Ia. Aepfelmein. —

Schattiger Garten.
Größter Saal am Platze u. Klavier-A. Leiter.

Amtlich begutachtet u . anerkannt,
unübertroffen als Zahnputzmittel
ist aromatisches

Fortschritte
in der Erhaltung der

Linoleum-u.Parquet-Fuhbödt*
Bestes und billigstes , flüssiges Bohnermittel . Vs billigt

Gebrauch als Wachs . Vs Arbeits -Ersparnis'

Alleinige Fabrik -Niederlage:

L. Härtter Wwe., J(,
Königstein i. Taunus , Hauptstraße^ '

Bekanntmachung für Eppstein«1*.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebacht, daß '' "Lj £ ogk
16. ös . Mts . das He Quartal Gemeindesteuer in der Behaus
Gemeinderechners von S bis 12 Uhr vormittags erhoben
Geldbeträge sind abgezählt bereit zu halten. Um pünktliches^
im Termin wird gebeten.

Eppstein» den 9. Juni 1914. ßö1pef’
GemeindekaiRst.̂ ^11!

♦Geschäfts - Esnpfehlui 'P'
ff

antiseptiscb dic Zähne
dauernd gesund

blendend weiss

dasZahrifleisch anqenehm erfrischt

üblen Mundgeruch beseitigt.
aileih. Fabrikari1

J . Bieser OffenbachVM.
Per Dose 70 Pfg . ln Königstein
bei Herrn Jakob Wisbach , Drogerie

Hauptstraße Nr. 47 ,

Selzerbrunnen Gross -Karben r- ^
Der älteste und einer der besten Mineral- und

Deutschlands . Aerztlich empfohlen, Rheumatisß ^ y.
Nervosität, Hals-, Magen-, Nieren- und Biasenleidc

Export nach allen Weltteilen. ^ 11
Weiter empfehle ich meine Limonaden , welche
besten Raffinaden hergestellt sind, sowie Kohl * c\$
Glöcan Riodlmvc und ( ' nlmliarlioi « RiM*  111 ‘ . Hpfl'Gläser , Bindings und Culmbacher Bier
und Faß. Uebernahme größerer und kleinerer Fest

Prompte Bedienung.

N<

♦ «leseph Kohil ?Mineralwasserfa
Kelkheim im Tatiniä

abr ik(
3

50»
i Tel . 8, Amt Kelkheim . Sonntags Anschluß "V }jj (l$'
" Bierverlag , Spezialausschank der Brauerei L

Interessengemeinschaft
Rheinische Creditbar^Pfälzische Bank

Ludwägshafen a . Rh.
=== = = Gegründet 1883

Aktienkapital M. 50,000,000
Reserven M. 10,000,000

Gesamtkapital und Reserven M. 173,500,000.

Mannheim
Gegründet 1870-VJCglUllUCl JIOIV/ — A

Aktienkapital M. 95,000,0
Reserven M. 18,500,000

Pfälzische Bank,Filiale Frankfurt»»

'«i, 1i
1
%

Hauptbureau : Junghofstrasse 10 —12.
Unsere

Depositenkassen und Wechselstube^
Zeil 123 (früher 61/63) „Zeilpalast “, Telephon 338, 5084, (Stahlkamm
Kaiserstrasse 74 , Telephon 6820 (gegenüber dem Hauptbahnhof)
Trierischegasse 9 , Telephon 170

Sachsenhausen : Wallstrasse 10 , Telephon 1878
übernehmen die Errichtung laufender Rechnungen , provisionsfreier Schock - und
den An - und Verkauf von Wertpapieren an allen Börsen des In- und Auslandes,
die Umwechslung von Kupons und fremden Geldsorten,

tri1.

d«s'den Ankauf von prima Bankakzepten , ,̂ 1
die Aufbewahrung von geschlossenen und offenen Depots , nCj
die Beschaffung von Wechseln , Schecks und Kreditbriefen auf alle Plätze des In- jcS te '
die Entgegennahme von Geldern zur Verzinsung auf tägliche Kündigung  uno .„fri
die Zahlung von Hypothekenzinsen und Steuerquittungen , jer«"^
die Kontrolle von Wertpapieren auf Verlosungen . Kündigungen anf Konv ^ ’lL - —''

e»

Garantie.

Gewährung von Krediten,
V ermögens -N achlass -Verwaltung.

« . >« !!
tri1

.1""

Zur Reisezeit halten wir stets ein grosses Lager in allen ausländischen /f rjCht ete_ _ --1:_ ..„J _ I_ - _ __ T\ . _ _ rr-21 neil

41̂

iÄ

Banknoten vorrätig und machen auf die in unserer Depositenkasse , Zeil 123 , neu

Stahlkammer
aufmerksam , deren Benutzung wir zur sicheren Aufbewahrung von Wertpap 1® 0^er fL \\g
Schmucksachen etc . in eisernen Schrankfächern unter eigenem Verschluss des Mief 0?' r
legung von Paketen , Kisten und dergl . als verschlossene Depots unter gesetzmässig
Bank empfehlen.

Ü

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Ph . Kleinböhl lnKönigstein.
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%$ te^uter fremden Leuten.
'”c3 jmicjeu Mädchens von Heinrich Köhie . .

ls (Fortsetzung.,

hat , jJjT a.111 nächsten Morgen das Schulzimmer be-
Dwkp Ein großer,Heliotropenstrauß ans dem Tisch.

• .Erinnerung an den so froh verlebten Abend
'hr dw anstatt sie zu erfreuen , so schnierzlich, das;

<(, c Uitj!5, tont iWvche erhielt Gertrud einen Brief von
til .ffte* nen ">»♦ ,? darin zu lesen , wie er zwischen seiner

kämpfte . Er war vom Onkel freund-
«.lhgp̂ tooĝ ^rden , aber als er auf die^heikle Angelegen-

die Augen traten.
.Ihnen Lebewohl sagen , Fräulein, " be-

mit die Blumen gegeben und gesagt , das;soll.

typv rw/vuntrt r. i v' vv-v lt *-v c »iv- */mu - auyui -uui'
Sh>aa,. % tter ihm der Onkel das Wort abgeschnitten.

'WHm .keitn ^ „ ? ',Eb der junge Mann , daß auch sie es nicht
Ä ei iiin?uf ka„, Ein Wort zu seinen Gunsten einzulegen.

e,t:  TN P*nc? eueg  Schreiben von Herbert . Es lautete
fei! i e11ha111 h"ba ^ " iel ist von neuem erkrankt . Er fordert
V ‘ h’"'. SFäv

>vie-
;VM )t ? Steine
> dar

O'frnl frött

Oi ^ tb, ! Stiel)
i ^ie\ deu,̂ mit

l?ijt|iei dâ didg^

KW
WHL
ÄSr

“ a([Jhr -

11 Di ._r te  h .ENdgultia Zertrümmert sab . Aber

Das neue Riesengebirgsmuscm» i„ Hirschbcrgi. Schl. (Mit Text.)
Phot . Photothek, Berlin.

nach diesem Briefe kein Zweifel mehr
Sie hatte es ja schon vorher nicht

14.
Die Stimmung in der Billa war sehr bedrückt, und die Kom-

merzienrätin beständig schlechter Laune . Der kleine Bob hatte
die Masern überstanden und hustete unaufhörlich , da sich Keuch¬
husten danach einstellte , überdies ivurde es recht ungemütlich
auf dem Lande , denn der Noveniber hatte begonnen . Die Nebel¬
schleier lagen beständig auf den Wiesen , und oft rieselte tagelang
ein kalter Herbstregen hernieder . Der Konrnierzienrat war nach
der Stadt gereist , wo er ein Haus besaß, um alles für den Winter¬
aufenthalt seiner Familie vorzubereiten . Man wollte in nächster
Zeit dahin übersiedeln . Gertrud schlich wie ein Schatten im Hause
herum . Die inneren Kämpfe hatten sie sehr mitgenommen , und
sie tat nur mechanisch ihre Pflicht . In ihrer Apathie erschien ihr
alles so wesenlos , und selbst die Zuneigung Susies und die muntere
Art Bells machten keinen Eindruck auf ihr verdüstertes Gemüt.
Obwohl sie jede Hoffnung aufgegeben hatte , war sie doch bisher
nicht imstande gewesen , ihrer Mutter Mitteilung von dem Ver¬
lauf ihrer Liebesangelegenheit zu machen . Es war ja so peinlich,
schon ein zweites Mal sie mit einer solchen Sache zu betrüben

An einem Sonntagnachmittag , an dem das Wetter sich auf¬
gehellt hatte , unternahm Gertrud mit ihren Schülerinnen einen

Spaziergang . Müde
und abgespannt suchte
sie danach ihr Zimmer
auf , der kleine Weg
hatte iie schon ange¬
strengt.

Während sie Man¬
tel und Hut ablegte .,
klopfte jemand an der
Tür , und auf ihr „Her¬
ein " trat die Kommer-
zienrätin ins Zimmer.

„Mein Bruder ist
soeben ganz unerwar¬
tet eingetroffen, " sagte
sie , „er läßt Sie um
eiue Unterredung un¬
ter vier Augen bitten
und erwartet sie im
kleinen Salon ."

Gertrud erschrak hef¬
tig . Sie glaubte sich
bereits in ihr Schicksal
ergeben zu haben , und
nun verriet das Po¬
chen ihres Herzens ihr
so deutlich , daß der
Sturm ihres Innern
noch nicht beschwich¬

tigt war . Sie stieg langsam die Treppe hinab und blieb dabei
mehrmals stehen , um Luft zu schöpfen.

Bei ihren : Eintritt erhob sich Herbert aus dem Sessel und
ging ihr einige Schritte entgegen . Sie bemerkte sofort , daß eine
Veränderung mit ihm vorgegangen >var . Er sah bleich und finster
aus , uud die Wolke auf seiner Stirn sagte ihr ohne Worte , das;
sein Erscheinen keine neue Hoffnung für sie bedeutete.



186
„Fräulein . . . Fräulein Gertrud, " sagte er, „ich mochte das,

was ich Ihnen zu sagen habe, nicht schreiben. Ich glaubte, es
wäre besser, wenn ich persönlich . . . Ach, sagen Sie nur zuerst,
daß Sie niir verzeihen."

Gertrud zuckte zusammen. Es war ja nur eine Bestätigung
ihrer Annahme, aber dennoch >var es ihr, als ob das Todesurteil
über sie ausgesprochen werden sollte - das Todesurteil ihrer
Liebe war es jedenfalls.

„Herr von Windheim," sagte sie, alle Kraft zusammennehmend,
„ersparen wir uns doch beide einen unnützen Schmerz. Ich habe
diesen Ausgang längst vorausgesehen."

„Sprechen Sie nicht so fremd zu mir , Gertrud, " rief er leiden¬
schaftlich, „ich bin gekommen, um Ihre Verzeihung zu erbitten,
Sie aber auch zugleich zu überzeugen, daß die Schuld nicht.au
nur liegt, daß lediglich die eiserne Hand der Notwendigkeit —"

„Sprechen Sie nicht weiter", fiel ihm Gertrud ins Wort.
„Ich verzeihe Ihnen , alles übrige weiß ich allein. Es ist die ein¬
fachste Geschichte von der Welt. Wir liebten uns , aber da ich arm
bin, ziehen Sie sich zurück, weil Sie den Reichtum nicht ent¬
behren können. Das ist sehr vernünftig gehandelt, und niemand
wird daran denken, Ihnen deswegen einen Vorwurf zu machen."

„O, wie grausam sprechen Sie ! Ich kann mir ja vorstellen,
daß Sie mich verurteilen . Was wissen Sie davon, welche Kämpfe
ich durchgemacht habe ? Es ist nicht so einfach, sich zu sagen,
daß man sein ganzes Lebensglück nufgibt. Denn während ich
auf Sie verzichte, Gertrud , fühle ich, daß ich Sie mehr als jemals
liebe. Gott ist mein Zeuge, daß ich nur aus Furcht vor einer
elenden Zukunft, und zwar hauptsächlich Ihretwegen , Sie nicht
an mich zu ketten wage. Allerdings hätte ich dies alles vorher
bedenken sollen, und das ist es, warum ich um Verzeihung bitte,
lind Sie verzeihen niir, Gertrud , nicht wahr ?" setzte er mit weicher
Stimme und so flehend hinzu, daß sie in diesem Augenblick wirk¬
lich glaubte , er sei der Bemitleidenswertere.

„Ich bedaure Sie und verzeihe Ihnen, " sagte sie, ihm ihre
Hand reichend, die er mit Küssen bedeckte, „leben Sie wohl !"

„Ich bin noch nicht zu Ende", sagte er, ihre Hand toslassend.
„Es ist mein fester Entschluß, Ihnen nichts zu verhehlen."

„Noch nicht zu Ende ?" wiederholte Gertrud mechanisch.
Er sah ihr angstvoll in die Augen, und aus diesem Blick glaubte

sie das , was er auf den: Herzen hatte , zu lesen.
„Sie wollen sich verheiraten ?"
„Mein Onkel ist sehr leidend . . . er hat verlangt . . ."
„Ich weiß, ich weiß Noch einnial also, leben Sie wohl,

seien Sie glücklich!" stammelte das Mädchen.
Sie suchte nach der Türklinke, aber ihr Blick war verschleiert,

und ihre Hand zitterte so heftig, daß sie sie nicht fand. Sje
schwankte, eine dunkle Wolke legte sich über ihre Augen , dann
fiel sie bewußtlos zur Erde nieder.

Als Gertrud wieder zum Bewußtsein erwachte, saß Doktor
Weruicke an ihrem Bett , genau wie damals , als sie in Berlin
»ach ihrer langen Ohnmacht die Augen aufschlug.

„Diese Aufregungen müssen Sie töten , Kind", sagte der Arzt,
als sie sich wieder erholt hatte . „Man hat mich in das Vorgefallene
eingeweiht und da die Begegnungen mit Herrn von Windheim
hier nicht zu vermeiden sind, so müssen S.ie das Haus so schnell
als möglich verlassen. Gehen Sie in Ihre Heimat, zu Ihrer Mutter
zurück, und suchen Sie dort Ruhe und Frieden wiederzufinden."

„Das war auch meine Absicht, Herr Doktor, doch ehe nicht
alles endgültig entschieden war , mochte ich die Mutter nicht
beunruhigen."

„Aber im» sollen Sie diese Absicht sofort ausführen . Schreiben
Sie Ihrer Frau Mutter , daß sie komme» soll, um Sie zu holen,
denn ich erlaube nicht, daß Sie. in Ihrer Schwäche allein reisen.
Wenn Sie gestatten, begleite ich Sie eine Strecke."

„Ach, Herr Doktor, das hieße Ihre Güte mißbrauchen."
„Keineswegs. Ich handle nur als Freund und Arzt. Sie

sind körperlich und seelisch krank und bedürfen der Aufsicht. Und
nun kein Wort weiter ."

Am nächsten Tage bat Gertrud die Kommerzienrätin um eine
Unterredung. Ohne auf nähere Erklärungen einzugehen, machte
sie der Dame die Mitteilung , daß sie ihrer Mutter geschrieben
habe, hierherzukonrmen, um sie abzuholen. Die Kommerzienrätin
stellte keine Fragen , sie schien den Entschluß Gertruds vollkom¬
men zu begreifen und mau kam überein, den Leuten gegenüber
die angegriffene Gesundheit des jungen Mädchens als für ihr
Fortgehen anzugeben.

Als Bell davon hörte, schrie sie laut auf . und selbst Sulie
fing an zu weinen. Die Kinder wollten sich durch keine Ver¬
sprechungen von ihrer Mutter trösten lassen.

„Fräulein Gertrud ist leidend," wiederholte die Kommerzien¬
rätin mehrmals , „sie bedarf der Ruhe und ihre Mutter will sie
zu sich nehmen."

Aber die Kinder wollten davon nichts hören- .
„Fräulein Wägnitz soll hierbleiben" , rief Bell

hat mich gepflegt, als ich krank war , und jetzt werde !l
Erst als. Gertrud ihr versprach, sie im nächsten,

besuchen, beruhigte sich das Kind einigermaßen.
Am Abend traf Frau Wagnitz in der Villa ein.

der Familie mit großer Höflichkeit behandelt und zu
Herbert von Windheim bat sie dann um eine Ünterr̂ i

lii
vier Augen, dann gingen Gertrud und ihre Mutter 'j' .
hinauf, wo das junge Mädchen in einen Tränenstn ^

Eine grenzenlose Bitterkeit war über Gertruv ■> xi" ■1
und nur mit großer Mühe gelang es ihrer Mutter, Ri
maßen zu beruhigen. ' f ziist . j

Die wenigen Sachen waren am nächsten Tage vn ^ t,;
gepackt, und am Nachmittag verließen die beiden Ist , .»cl>l *

Als Gertrud unten im Vestibül Bell und Sum .̂ .hc»
umarmte , entstieg gerade eine junge Dame einem
aembrenen Waaen und trat durrb das Portal NM --gefahrenen Wagen und trat durch das Portal —- -

Es war Miß Jackson. .. , (Ä
„Ich wünsche Ihnen glückliche Reise, Bä " , strahl

sagte sie mit unverhohlenen: Spott . — Miß Elle» - P.
-»»Uinnuen

dielich, denn sie wußte, daß sie die Partie gewonnen ^
Der Wagen des- Kommerzienrates brachte. "

%
zur Bahnstation , und in Rügenwalde gesellte sicĥ ^
zu ihnen. Er hatte für einige Wochen für einen
gesorgt und beabsichtigte, Frau Waguitz und »1 .
nach Liegnitz zu begleiten, von wo aus er eine K j
das Riesengebirge unternehmen wollte. .. ...

Als Gertrud im Eisenbahnwagen zwischen1
ihm saß, liefen ihr die so lange mit Gewalt ä .̂ iüstk
Tränen von neuem über das Gesicht. Sie drückte D
des Wagens und schluchzte leise in sich hinein- jlickstis/
sie die Empfindung , als ob das kleine HäusM '^ “•J
der Garten , ihr Mädchenzimmer, das sie nach 1, ; in,V
heit wieder betreten sollte, der Friedenshafen 1 DjC 31
sie nach den Kämpfen und Stürnien des Lebei ^
das Glück finden werde.

um
Als Doktor Weruicke Mutter und Tochter IN
seine Gebirgsreise anzutreteu , mußte er Frau j„ich , mupit v-*- / sg 11V vH #

sprechen, sie vor seiner Rückkehr nach Rügentva.o IjiVfii;,
suchen. Und dies BersM« ^IMemeueu Peun zu vvsumeu . uuu lues ’ be" NÄ

wissenhaft. Eine ganze Woche widmete der Dvkt
versuchte in dieser Zeit , Gertrud , die sich inzwN „ b ,„jl
maßen getröstet hatte , in jeder Weise zu ^ l
von seiner Reise, seinem Leben und niachte - .

7t, v/-i11 HZ! /in tt> ^«tf * .

Interesse für Gertrud gefaßt hatte , und daß ctverl- W
CU1

verlässiger Charakter war , dem mau unbedurg stin^
Als die Woche, welche Doktor Weruicke snn

halt gesetzt, sich ihrem Ende zuneigte, wurde er »>!:
nachdenklich. Frau Wagnitz machte darüber en 5‘,(
rauf er ihr mitteilte , daß er am nächsten Tn»

„So bald schon!" erwiderte sie. „Wir hatte i
uns noch einige Tage schenken würden.

„Ich hatte auch die Absicht, noch kurze

geh" ,

Praxis nicht länger ausüben könne, da er » ' ty
bleiben, aber mein Vertreter schrieb nur

umycL uuuuucu i-uimc , w* v~ , r (lvv iitl1 -I
sein Vater plötzlich gestorben sei. Ihrer Tochtm a cti ^
mäßig gut, sie bedarf meiner nicht mehr ^ ^ 1̂ .,./. _ _ . . meiner mcyr mein ' hert  j
Lächeln hinzu. „Nicht wahr, die Rosen wer Aer», . .
Ihren Wangen erblühen ?" wandte er suh ‘..idit/ ‘’jiV '

„In diesem Augenblick blühen sie noch hlei" ^
antwortete die Mutter , „sehen Sie nur,

Und in der Tat , die Nachricht von der p , zv
Doktors schien das junge Mädchen sehr,ae er . ^

„Wir werden uns nach Ihrer Abrepe ' ^ ichcks
Herr Doktor", sagte sie. ff'" i

„Sie wissen nicht, wie sehr, ich es selbst „ü ^
müssen", erwiderte er lebhaft. „Aber e->
ich darf meine Patienten nicht im Stich * »,fpf

„Aber Sie besuchen uns doch wieder-
„Ich weiß nicht, ob ich die Zeit dazu 'meift niuji , uu luj uit tl* *
„O, Sie müssen uns das fest verspts „x».

Ihr Wort , daß Sie im Frühling wiederMd
l'ck

„Ich kann mich dazu wirklich nicht
„O, das ist recht schlecht von Ihnen

trud unwillkürlich
Herr

mit eiin'
in e'lk>e"

„Schlecht?" wiederholte er, sie
Blicke auseheud.

„diun ja, schlecht", sagte sie etwas ^ ®
insofern, als Sie mir doch gesagt Habei,
richtiger Freund wären !"

cifi,>>

4

1



—stlij5 '1 öie nur im Frühjahr wieder , dann ist es herrlich
'Ä !̂ ^ nsp,.. "^ude, " bat Frau Wagnitz noch einmal , „Gertrud

(,öUsm hier sein , denn ich bin fest entschlossen, sie nicht
Äeg qcherNähe zu lassen . Wir haben den Plan , in Liegnitz

r i>er^i!? Jetzt , weiß man nicht , ob sich nicht wieder jemand
K « en? M °n möchte ."
U hxuü -cem, Herr Dotkvr , das ist vorbei ! Ich werde

, rief Gertrud eifrig.
| ii't? Qm,, TT Sind Sie dessen so sicher?"

%n 0-, i' cher! Die Männer flößen mir geradezu Abscheu
.Steu,,'sUnen bec  eine , der sich mir so aufopfernd nnd als

gezeigt hat " , fügte sie herzlich hinzu , als sie ein
wÄuiv , . Arztes bemerkte , und streckte ihm dieHand hin.

„djx ffrchts für die Zukunft , mein Kind, " sagte Frau
To^ 'theilt alle Wunden . Und da du frei von Schuld

4 \
■;

4

■^ lt;

X a
i>>? ^ >e,Ĥ i>kecĥ uhr auf der Kommode schlug neun.

n

f
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^j^ ensionat zu gründen ."
« ^ ellu„ beste sein, " erwiderte der Doktor , „denn wenn

, ' '̂ 01j X* ^ ' v w uUvJi * uu uu | vvi v v 11 w u / mu
‘tn, !r halfen , über deinen Kummer hinwegzukommen ."^ tl X Wl f uuu . ui uitu üiummi -i i/uiR ' iiigiuvmmuu

ntetft •tb*e die Unterhaltung auf ein anderes Thema
Aii itunipv ' b.nt rtn' daß er nicht bei der Sache war , dem■V'1■Witter ’ 'Mi an , daß er nicht bei der Sache war , denn
!ich/iichsten<̂ Eder in eine nachdenkliche Stimmung.

hS  in

wahrend
Jorgen waren die Drei noch einmal um dengemütlichen Wohnzimmer der Frau Wagnitz

' ^ ugeu r ^ id fie das Morgengetränk in die buntbe-
.be„ ^ beobachtete sie den Sonnenstrahl , der auf

»h^ .ich ei„ ^ Aimiuers zitterte.
^hxĵign,E'u schöner Tag heute ", sagte sie dann . „Wir sitzen

i Der fi öec  Trennung und draußen ist das Wetter strah
Peine %\ a*&  Winter wird recht einsam für uns werden ."

Es war
%i foc in d?r me' tn  Toktor Wer nicke den Omnibus erreichen

nart) des Dorfes vorüberfuhr und ihn mit„ 'ser Aden ^ Egklitz zur Bahn bringen sollte.
'E>ki? ram " ? uen gaben ihm das Geleit , und als das un-c uii, ‘nernh , Vü u;r

vV , n Don,b ®efüf)rt auf der Landstraße sichtbar wurde,
Frau «u abschiednehmend beide Hände hin.

hii. »-»«^ drücken̂ ^^ '" ^ ilte er , offenbar mühsam seine Be-
^d >l ^ te 'chdien, Fräulein Gertrud , leben Sie wohl !"

de, ajig. !,,den Kopf ab : als er sich einige Schritte
Ä iNaf »,, t . ert tub , von tiefer Rührung ergriffen , ihm

» Ifuren Arm.
^ ?t>H!f,l'er[ tafle,, e „ e> Tränen in den Augen , „ich kann Sie

xnE ich Ku' ^hne Ihnen noch einmal gesagt zu haben,
. Sieben für alle Ihre Güte bin und wie leid es
V Wh  Steiln 's k°n Erlassen . Sie sind ja mein Freund,
, Kt > tte " si den ich besitze!"
:%?>{ >u bie überrascht umgewandt und sah dem

, r'. ich b̂ " d ! tagte er , „ Sie meinen,
Sĥ b \ -r Siutt ^ -611-a^ ° doch etwas wert?

'" sagte er , „Sie weinen , weil ich fort-
? Ach, Kind,"

Reif®  schwer -« eiom ®Iid  tauschend , fort , „wenn Sie
IW,) lc ni j> pv; etl  Lebenskampfes , wenn Sie ansruhen

Kh & so te n ' das es wahrhaft treu. i0'< io ift hrtS“ ' ° .as  os wahrhaft treu und ehrlich mit
!Sit Zeit ° bereit dazu . Es gehört Ihnen ja

, „ l.c hotten freilich keine Ahnung davon,
>d>" ciufU-' 5ü \ rr« nJ a "icht sagen . Aber wenn Sie mir er-
^ »iih tzchtigstesÛ̂ efn ' Sie glücklich zu machen , so würde

? '>^ d Schwert « ^ ^streben sein , nach Möglichkeit allen

4ift  ä  rsaswa;
WO ** " ‘ tülinhf»rtf> frrfi im sffsspn hrrft htpfp

N I) Ijp , llJl PVff r\ [vUl ^ Ul/llUl -IU

tjj \ ttg n Woxt ^ ^ " -^ dtick über diese Erklärung so be-
.hinüber "" ^

, lisSfe 'T - ....
ciffp°°n beu E ^döck in der Hand zweifelnd da und

wunderte sich im stillen , daß diese

der Omnibus immer mehr . Der

Ait” 5 ei ., der 9rw^ r?uen  s » dem Wagen schweifen.
^ lch.' Ci " . Ta « ()̂ ,eb  so schwer wird , so bleiben Sie doch

f|>h.i>»be ^ 'cht ttievKl^er  dwr , Herr Doktor " , sagte Frau(tr tt)pvK

schätzetb'c wir inzwischen uns über "manches
J:  Wh Uni ) lieben gelernt und wüßte niemand.

WV^ Iquu,..t̂ice t0flte  der Dokii-"- m«,m

gelernt und wüßte niemand,
^ flößt ."

or , „glauben Sie , daß es
» ntp’' eincn  Sie , daß —“

S?*t ^ t, liebst, ^ " tter in ihrem Urteil über

E °!i>
!!>» ^ e>. .
f,ton. Î icl,

Ab-
Ni

.Sie
er Herr Doktor . Was das andere an-

?nm ^Augenblick keine entscheidende
mich der Einladung meiner61  schließe

rtru
sie i«'L.i’ U5. Gefährt

"' ê s.m^ deutet diertrud seinen Arm , er dachte nichto st« Pas m -' - ' ■ - - -
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fc  m be:
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n benutzen . Nach einer
fleineu behaglichen Zimmer

„Sie sollen mir heute noch keine bestimmte Antwort geben,"
sagte der Arzt hierbei , „ich sehe ein , daß ich Ihnen Zeit lassen,
muß . Ich bin zwar weder reich und vornehm wie Ewald von
Dahlem , und noch weniger elegant und hübsch wie Herbert von
Windheim , aber ich liebe Sie , Gertrud , habe Sie von Anfang an
geliebt . DaS Geheimnis meiner Liebe habe ich gehütet , weil ich
sah, daß Ihr Herz sich nach anderer Seite wandte , und Sie würden
nie ein Wort davon erfahren haben , wenn ich Sie mit einem
andern glücklich gesehen hätte . Als Sie Dahlemshof verließen,
wäre es vielleicht Zeit zum Sprechen gewesen , aber die Zweifel
an mir selbst hielten mich davon zurück. Vielleicht mußte Ihnen
das Schicksal erst Prüfungen auferlegen , ehe Sie den Wert eines
ernsten , reifen Mannes zu würdigen vermochten . Ich weiß,
daß ich Ihnen keine leidenschaftlichen Gefühle einflößen kann,
aber ich hoffe , daß Sie später einmal die friedliche Heimat , de»
bescheidenen eigenen Herd , den ich Ihnen bieten kann , schätzen
und lieben lernen werden , wenn Sie sich entschließen wollten,
meinen Antrag anzunehmen ."

„Alles , was an Dankbarkeit und Hochachtung in mir lebt,
gehört Ihnen , Herr Doktor " , erividerte Gertrud warm . „Ob dies
genügend ist für eine so aufopfernde , selbstlose Liebe wie die
Ihre , wage ich nicht zu entscheiden ."

„Ich verlange nichts Unmögliches , liebe Gertrud . Sie solleii
sich über sich selbst klar werden und mir meine Frage erst nach
reiflicher Überlegung beantworten . Alles , was ich erbitte , ist nur,
daß ich wenigstens eine kleine Hoffnung mit hinwegnehmen darf ."

Frau Wagnitz lächelte dem biedern Sprecher freundlich zu
und reichte ihm die Hand , die Doktor Wernicke respektvoll an die
Lippen zog. Er wußte , daß er an der Mutter eiue treue und ein¬
flußreiche Berbündete hatte und das mußte vorderhand ihm
genügen . Am nächsten Tage fuhr er nach Rügenwalde zurück,
um seine Praxis wieder aufzunehmen . (Schluß folgt.)

Seine letzte Mensur:
Eine Studentengeschichte von A. Niemann.

1 . (Nachdruckverboten^
krost Dachs , dein Spezielles !"

„Danke , komme sofort nach , ich muß aber erst wieder
was zur Nachkommenschaft haben , Fritz , noch einen Topp !"

„Hahaha , sehr gut , zur Nachkommenschaft ! Der Dachs bringt
immer unbewußt die tollsten Sachen auf die Bühne ."

„Ja , aber dennoch : Es kann Vorkommen , daß unsere Nachkom¬
men zu früh kommen und mit dem Einkommen nicht auskommen ."

„stka, dann prost , daß unsere Kinder reiche Eltern kriegen
„Oder lange Hälse , das ist einerlei , haha !"
„Also ein Schmollis !"
„Prost , prost !"
So scholl es unter lautem Gläserklingen, , hellem Lachen und

fröhlichem Geplauder von der Terrasse des Posthotels der fidelen
Musenstadt herunter . Fast sämtliche Mitglieder der Frankonia
saßen hier zum Frühschoppen vereint . Die hellgrünen Mützen
leuchteten keck in die Gegend hinein und gar schmuck wand sich
das grün -rot -goldne Band um manche Brust . Es wurde lustig
gezecht, und keiner kümmerte sich um die Sonnenstrahlen , die
sich vereinzelt durch das dichte Laubdach stahlen und hin und
her huschten . Es herrschte blendendes Hochsommerwetter . Alles
war in ein Meer goldnen Lichtes gestaucht, und wunderschön klang
in den rosigen Morgen das Gezwitscher der kleinen Böglein,
die in den Bäumen der Terrasse ihr Nestchen gebaut hatten.

Endlich erhob sich der erste Chargierte der Franken , ein hübscher,
rotbackiger Kerl , der , hauptsächlich seiner dunkelbraunen Locken
wegen , überall der „schöne Willy " genannt wurde . EinenAugenblick
blickte er über seine Kommilitonen hin , dann klopfte er an sein Glas.

„Ich bitte um halbes Silentium für mich. Da es so wunder¬
hübsches Wetter ist, so wollen wir die Gelegenheit nicht verpassen
und einen gemeinsamen Nachmittagsausflug unternehmen - "

„Bravo !" Sehr gut ! Famos !" scholl es ihm entgegen.
„Na , wenn ihr euch beruhigt habt , kann ich wohl fortfahren.

Sofort nach Tisch versammeln wir uns auf dem Bahnhof und
fahren dann zwei Uhr elf zur Reunion nach Rh . ; natürlich wird
nicht sofort geschwoft , sondern zuerst machen wir einen kleinen
Bummel durch den Stadtgarten , vielleicht können wir auch mal
kahnen , dann trinken wir unseren Staffee , und hernach kann die
Tanzerei losgehen . Einverstanden seid ihr alle , freut mich sehr.
Aber halt , noch ein Wort : daß mir jeder in Kneipjacke, Band
und Mütze erscheint ! So , danke sehr ."

„Das war ja schön gesprochen , aber es fehlt uns noch einer ."
„Natürlich , der Teilt fehlt , der Hans sorgt immer noch für

den mit ."
„Wo steckt denn der wieder ? Gestern ist er wohl von der

schwarzen Else abgeblitzt worden ? Es ist aber auch rein zu toll,
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zu Hause hat der Mensch ein Mädel , na , da würde jeder von
uns die Finger nach lecken—"

„Oho, du, hier gibt's aber auch stramme Kinder !"
„Hört nial den Lulu, den kleinen Lulu !"
„Weniger darum , aber das Mädel ist so treu

wie Gold und noch so ganz unschuldig. Wer weiß
sich noch zu erinnern , als sie im vorigen Jahre
hier war , mit welchen Kinderaugen sie alles be¬
trachtete, einfach reizend !"

„Da ist es um so schlimmer, daß er hier herum¬
poussiert, der Kerl hat aber auch Chancen. Tipp¬
toppe Figur , groß, stark, famoser Fechter, und dann
die Gläser — wenn er da seine Blicke durchschießen
läßt, dann sind die Weibserl total hingerissen."

„Ja , aber wo steckt er denn nur ? Wird wohl
aus Ärger von gestern abend herumsumpfen , um
den Ärger hinunterzuspülen. Ist schon mal je¬
mand zu seinem Bau gegangen ?"

Jetzt wurde es aber den: Amious intimus des
Teut , den: im neunten Semester stehenden Rechts¬
kandidaten Hans von Toruegg , zu dumm, so über
seinen Teut herzuziehen. Wenn er auch ein tolles
Haus war , aber vollsaufen tat er sich doch
nicht so leicht und man konnte sich auf ihn r
in jeder Lebenslage verlassen, der hatte ei¬
nen Willen. Und zur Verteidigung nahin
er das Wort : „Wenn ich nicht total irre,
dann hat der Teut doch Kolleg von neun
bis elf , und da muß er ja jetzt kommen,
denn es sind schon fünf übervoll ."

„Ach was , an so 'nein Herrgotts - „
tag Kolleg, bist du toll ?".

„Sieh , sieh, da kommt er ja
schon um die Ecke herumgesegelt.
Strammer Kerl, der !"

Hochaufgerichtet, mit festem Schritt,
kam der ehemalige erste Chargierte cand . med. Heinz Raff heran.
In seinen Zügen Prägte sich eine gewisse Wut aus ; natürlich, die
wußten ja schon wieder alles von gestern. Auf die lauten Hallos,
ivomit man ihn empfing, hatte er nur ein kurzes „Guten Morgen !"

„Fritz, bringen Sie mir eure Flasche Wasser!"
„Was, kein Bier , Teut ?"
„Nein, ich mag nicht."
„Hör mal , Teut , du bist doch mit von der Partie heute nach¬

mittag ? Wir fahren zur Reunion nach Rh."
„Ach so, da ist wohl Keilerei mit Tanzvergnügen ? Nee, danke,

ich muß arbeiten ; ihr

„Wer weiß?" ., .„81
„Nee, — dann wollen wir uns auch inal so lanE
„Also um zwei Uhr elf, verstanden, nicht wahr?

„Schöner Willy, bald können wir's
Alle tranken ihre Gläser leer, und

später war keine grüne Mütze mehr ö"

„Gott sei Dank, daß wir aus de>n
'raus sind. Das ist ja eine schrecklich^ ^in der Zeit kann man bald zu Fuß

„Sind wir denn mm auch alle zu!'
„Jawohl , es fehlt keiner." . me!"
„Na, immer los ! Zuerst zum

gleich links herauf , da kommen >vir am °^
„Kinders, wer hat denn von eucy

rette für mich über ?"
„Gott sei Dank, wenigstens eine nutu -.. . . . . - - diev ^Unter diesen Gesprächen kamen , ,

dem ersehnten Teich, cm, man » „
bemützte Leute in den Kühnen, fflfe
lehnte nachlässig gegen den Rand

Der Genovevabrunnen in Mülheim a. Rh. (Mit Text.

Bald sah man ^
_ o-a— _des

schien gar nicht' zu der lustigen -GeseR̂ -L
hören. Das bemerkte ^ J
Necken aufgelegte kleine
deshalb : „Teut , wenn du ü ^ '
zum Tanze holst, dann kap

Daraufhin ging eure >
los, und bald hörte man die , ™

„Eine Schwalbe macht
Wenn sie gleich die eU
Und mein Liebchen
Wenn sie gleich die

Bald aber, als ft« hs»t
Blasen vom Rudern »
zog die Frankonimd
um. den Kaffee zu tr>-

pierten sich uni die drei Tische in der oberen '
>vo man den ganzen Saal vollständig überschau e»
war der Kaffee nicht ganz alle, als die Musch sp

i«
ngen Straußwalzer einsetzte. Auf einen ®
Franken auf, und bald wogten die Grünen #FräckW^hellfarbigen Svmmertoiletten , schwarzen o 'snchc
Offiziersuniformen einher. Ganz interesselos^ j, lCfi
Erstchargierte der Frankonia in das Gewoge . '
als einziger Franke sitzen geblieben, und der H' ' ' „flf
liche Tänzer begnügte sich dantit , seinen Glan

ivißt ja , in knapp
zwei Monaten "

„Papperlapapp , du
willst dichnur drücken,
iveil die schwarze Else
vielleicht auch da ist!"

„Ha, wenn ihr das
meint , dann fahr' ich
sofort mit !"

„Gut gesprochen,
oller Knabe !"

„Hans gehst du mit
mir nach Hause? Ich
möchte gern noch et¬
was mit dir reden."

„Augenblick, Teut,
eben bezahlen, dann
steh' ich zur Versa¬
gung ! So , jetzt wär'
ich so weit."

,,'n Morgen zu¬
sammen !"

„Also um zwei Uhr
elf am Bahnhof, in
vollem Aufzug !" rief
der schöne Willy den
beiden noch nach.

„Es ist doch ein net¬
ter Kerl, der Teut !"

„Ja , und ein ganz

liö,vas 'v> '
war fe‘V

stände ^ si>
jnnf/die
nan '̂ Wk

ü

ren ^ juiP
selg' nn'J
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Der wandernde «erg in Böhmen. (Mit Text.)
>v
DaN", «A

gerächt; er hatte sie in einen öffentlichen ^ „eh"!. E!

l t«

strammer Bursche, ich möchte dem iticht unter die Klinge geraten.
Wieviel Mensuren hat der schon gestanden? Sechsundzwanzig
Stück, alle Wetter , und nur den einen Hieb mitbekommen! Ra,
dann wird die vom vorigen Semester auch Ivohl die letzte gewesen
sein; ich glaube nicht, daß er zweieinviertel Dutzend voll macht!"

dadurch in den Augen der . ,
entehrt und unmöglich gemacht. Schott
verklungen, und als Hans wieder am
seinem Teut zu : „Du, ich habe sie gestw
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Ei » technisches Riesenwerk . (Mit Text .)

Die neue Universität in Zürich <Mit Text.)
ike
Az!!!. !" erwiderte er einfach.

UJ eilt mUe'nf „mit ’nem jungen Leutnant , aber tod

Deinem  Twv -step an und enthob Teut so,
-densarten anhören zu müssen. Kurz ent-

in ^ inen grünen Rock zurecht und schob
" me richtige Lage, dann griff er nach der

Mütze, die er

(Mit Text.)

für einen Au¬
genblick auf ei¬
nen Stuhl ge¬

legt hatte,
stülpte sie auf
und steuerte
mit festcin
Schrittdirekt
auf den klei¬
nen Ecktisch
zu.Abernoch
bevor er dort
war , hatte
Else ihren

Leutnant
beim Arme
ergriffenund
tanzte mit

ihm dahin.
Eine grim¬
mige Wut
erfaßte ihn,

besonders
aber weil er
glaubte, auf
ihremGesicht
ein trium¬
phierendes

Lächeln ge¬
sehen zu ha¬
ben. Er war
viel zu viel
Weltmann,'
als daß ihn
sein Mißer¬
folg hätte

> mit scharfem , unauffälligem
erkannt, mit der er schon öfter

tanzte auch er durch den
nach diesem Tanz gar
sondern nach draußen

wiederholen. Von
erwarten , und da

war er sicher, daß sie
vereitelte.

äu den: neuen Spiel ange-

nrit dem
Säbel

auf den
Boden,
konnte

aber vor
Erregung
kein Wort
Hervor¬
bringen

und rang,
kirschrot

in: Ge¬
sicht,nach

Atem.
Während

dessen aber stand Teut mit
verschränkten Armen vor dem
aufgeregten Herrn und sah
ihn mit seinen stechenden Au¬
gen halb spöttisch, halb mit¬
leidig durch seine funkelnden
Gläser an.

Aber nur einen Moment
dauerte diese Situation , dann

schickt, als Teut sich leicht vor der schwarzen
Else verbeugte : seine Augen zwinkerten ge¬
hässig, als er ihr in barschem Ton befahl:

„Tanze mit mir !"
Die schwarze Else war vor Schreck fast

glähmt und ließ ihre Hand, die die Tasse hielt,
kraftlos in den Schoß fallen ; sie war über¬
haupt unfähig, etwas zu tun oder zu sagen.
Ihr Ritter , schon empört über das dreiste
Benehmen dieses „Burschen", überschaute nun
die Sachlage. Sporenklirrend sprang er auf,
stampfte

Wirkt. Geh . Ra « Fr . Wilh . v. Loebell,
der ncnrrnanntc prcust. Minister des Innern.

(Mit Text.,

hatte sich der uniformierte Herr gefaßt Ulid keuchte:
„Sie unverschämter Patron ! Wie können Sie Grünschnabel

sich der Dame gegen—" „ . t Av x
Weiter kam er nicht, denn der scheinbar rilhige Student hatte
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ihm mit der rechte» Hand eine» derartigen Schlag ins Gesicht
versetzt, daß er zurücktaumelte, dann warf er dem tödlich Be¬
leidigten lässig seine Karte auf den Tisch und schritt unbekümmert
durch den allgemeinen Tumult seinem Platze zu. In korrekter
Haltung teilte er seinen Korpsbrüdern den Borfall mit und ver¬
ließ dann mit seinem Freunde Hans das Lokal.

An. anderen Morgen gegen Halbzwölf Uhr fuhr ein Dienst-
auto an dein Hause Kirchstraße 12 vor. Zwei Herren in Schwarz
entstiegen dem Wagen und gingen die Treppen bis zur zweiten
Etage empor, wo sie einen Augenblick stehen blieben , unr die

l" .Namen an den Türen zu entziffern. Richtig, hier war es
Auf einer an gehefteten Karte stand: Heinz Raff , cand . tu cd.

Die Herren traten auf das kurze „Herein" in das Zimmer.
Sie verbeugten sich und murmelten einige unverständliche Worte,
jedenfalls ihre Namen . Auch Teut verbeugte sich, bot den Herren
Platz cm und wartete dann ab ; er wußte ja, warum die Herren
kamen. Nach einer kurzen Pause begann einer der Herren:

„Sie wissen wohl schon, weshalb wir hier sind: wir genügen
kurz unserer Pflicht und überbringen Ihnen die Forderung des
Herrn Kurt von Landeck, zurzeit Leutnant im xten Husaren-
regünent Hierselbst. Dieselbe lautet auf schwere Säbel sine-sine
bis zur Kampfunfähigkeit. Die Forderung ist vom Ehrenrat ge-
nehnrigt, nachdem eine Pistolenforderung auf drei Schritt Distanz
abgelehnt wurde. —■ Also Sie nehmen diese Forderung an!
Dann haben 'wir nichts weiter zu verhandeln, als noch Ort und
Zeit anzugeben. Als Standpunkt ist die kleine Lichtung im Fock¬
forst gewählt worden, sie liegt etwas abseits der Milchwirtschaft;
der Zeitpunkt ist auf übermorgen , also Samstag früh fünfein¬
viertel Uhr festgesetzt. Wir danken Ihnen verbindlichst!"

Wieder die kurzen gegenseitigen Verbeugungen , doch diesmal
mit zaghaftem Händedruck — dann war Teut allein. Samstag
früh, — da hatte er ja noch anderthalb Tage Zeit , seine Er¬
ledigringen zu machen und noch einmal mit seinen Kommilitonen
zusammenzukommen. Jedenfalls sollte ihm-sein Hans sekundieren,
und der dicke Dachs konnte schoir als Flickarzt mitgehen, falls
überhaupt bei sine?sine noch was zu flicken war , hahaha !'
Übermütig riß er den Paradesäbel , den er einst von einenr Leib-
suchs erhalten , von der Wand und fuchtelte damit in der Luft
herum. Auf seinen 9(rm konnte er sich verlassen, das starrd fest,
also konnt's losgehen. Aber was »rächte er mit seinen Augen;
diesmal starrd ihm keine Mensurbrille zur Verfügung . Pah, ^ er
ließ einfach seinen Klemnrer auf ! Darrn stülpte er seinen Hut
arrf und ging, sehr Mittagbrot einzunehnren.

Schon um vier Uhr morgens am Mensurtage rvar Heinz Raff
auf den Beinen . Er wußte, dies wurde seine schwerste Mensur.
Denn so scharfe Bedingungen waren ihm noch nicht gestellUwvr-
den. Ohne Binde und Bandage , bis zur Unfähigkeit. Da der
Gegrrer doch jedenfalls auch ein guter Säbelfechter war , so war
es sehr fraglich, rver von ihnen unterliegen würde. Aber wozu
nun noch die Bedenken! Schnell tauchte er seinen Kopf ins
Wasser, unb als er mit Waschen fertig war , stellte er sich ans
offene Fenster und schaute in den Garten hinaus . Wie tat ihn,
die frische Morgenluft gut ! Er entblößte seine Brust gänzlich
und svg begierig die würzige Luft durch Mund und Nase ein.
Lange, lange hatte er so gestanden, noch einmal schweiften seine
Gedanken zurück. Seine ganze Kindheit, überhaupt sein ganzes
bisheriges Leben zog noch einmal an seinem geistigen Auge vor¬
über. Er war noch nicht ganz mit dein Ankleiden fertig, als er
auch schon den Wagen Heranrollen hörte. Einen Augenblick später
ertönte der Verbindungspfiff , und schon stand Hans im Zimmer.

„Ah, das ist gut, daß du schon auf und sogar bald fertig bist."
„Ich bin schon seit vier Uhr auf ."
„Außer Dachs sind noch Willy und der kleine Lulu mit¬

gekommen."
„Das ist mir alles einerlei."
„Na, nur den Kopf nicht hängen lassen!"
„Das Hab' ich noch nie getan, das .weißt du auch."
„Nun komm aber, es wird Zeit !",
„Hör mal , Hans : Wenn es mir schief gehen sollte, dann be¬

sorge diesen Brief , bitte, sofort, er ist an meine kleine Braut.
Die Briefe, die ich sonst noch zu besorgen habe, liegen in meinem
linken Schreibtischfach, hier ist der Schlüssel dazu. So , nun
wär ' ich fertig, komm!"

Im Wagen bot man Teut nach per Begrüßung einen Platz
an , infolgedessen mußte der kleine Lulu auf den Kutschersitz
klettern. Ohne-viel zu sprechen ging die Fahrt von statten, und
nach stark zehn Minuten erreichte man das Ziel. Die Gegner
waren schon da, und man begrüßte sich flüchtig.

Die Ärzte hatten ihre Utensilien schon bereitstehen. Jetzt
würden di ' Kkistgen geprüft , die Entfernung war genressen, die

Hans hob noch einmal seine Sekundrernras>•
dem Freund zu, nur jeden Schlag ruhig zu übe, ■«

Kurze Pause , dann : „Bitte , Herr Unpartenfw
„Bindet die Klingen !"
„Gebunden ist!"
„Silentium für den Ehrengang !"
Glockenhell klang Stahl au Stahl.
„Silentium für den ersten scharfen Gang'
Messerscharf klangen die Kommandos:
„EinS — zwei —1 drei !"
„Mensur —"
«Fertig !" §
„Los !" , r . h )t )iif(
Schlag auf Schlag sauste herab, _jeder gtc’’1

Die Sekundanten standen wie Tiger in gebückte u
Augenblick bereit, einen Hieb aufzufangen.

«Halt !" j
„Halt !" f60 iÄ*"
„Herr Unparteiischer, bitte unr Parise, Save

nias Seite !" rief Hans . ' 1
«Pause rechts !" cn>utna"^
Durch den Bruch war die Klmge des Lew'

und hatte Teut einen Riß auf der rechten U
Mund beigebracht, jedoch ohne Bedeutung-
etwas Sublimatwasser ausgewaschen, und es ' jjC>> ;■
Teut hatte eine neue Klinge erhalten und wE e in’.,? <
Der dicke Dachs rief noch: „Ich bitte die •' Mittig ?> b,

!" Die Morgensonne stahl sich jetzt au ’ ■. f» ^infizieren
und gespenstisch huschten die Strahlen über

. g- tiu — *— ra .w~ . or . -ttt*" ibläßten Oberkörper der erbitterten Gegner- .e
Nachdem der Leutnant einen Schluck Wwi

der Herr Unparteiische wieder das Wort : «,
„Silentium für den zweiten scharfen Gwo-
„Eins — zwei — drei !" _
Wieder antworteten die Sekundanten : «-
„Fertig !"

■fei

.Los

(;>-'ßvicv hatten Stellt !e a.o.ii. berei

Wieder prallten die Säbel aneinander.
Zischend sausten die Klinge» durch die Lust-
Krach, ein hoch aufschießender Blutstrahl.

„Halt !"
„Ein Blutiger auf linker Seite !" ^
„Herr Unparteiischer, bitte um Abfuhr-
„Abfuhr links !"

Hieb so'Da

i tS

B. .... Mediziner waren safart bei denNw ^ slich- ,^ j. . kiwchte'
nant . Die Schädeldecke war durch einen
zertrümmert ; die Klinge war ins Gehrrn ^
Arzte trugen den Ohnmächtigen Ium 2-e »ss,c ,
nung war nicht mehr. Nur ganz schwachjy

noch
au
der

Als Teut sich wieder angekleidet ^ " ^'sahne” ,«,dA >
ch einmal sehen und vielleicht einen IK"
-.tauschen, aber schon kam ihm Lulu V.
r (torhvnprftprfpkfp hprt lintßE "rc
Da

heiße, bittere Tränen , der ganze Körper:de- ^ grew M?
war erschüttert. Hier saß er, bis alle sw ^^ iln
eingehüllt und in dem von den Frawei jf
fügung gestellten Wagen untergebrach' '

h

ti'nis

jjÄ t .'i

chwerverletzte den Ärzten unter den » 'ü e
a ließ sich Teut auf einen Baumstu k» > ' i. b€

Franken gegangen waren , kam Hansuz" ' "b' .„F,
eine femeihm

Du
die Hand : „Teut,

hast dem preußischen Staat einen ^ 1wgtei
Das war seine siebenundzwanzigste" -

wie ein Obstfreund den
se>b

beeranlage zu
kann sich wohl den Schwer)

Gartenfreundes vorstellen,t.^beeE '̂ cdaß die von ihm so zärtlich gepflegte -
Tages der schönsten Früchte beraiibt w A»’. i”
Missetätern, und bald hat er die , ,̂„t : - ‘'‘"-ii
die er ungesäumt die Verfolgung uusw,xrdbE -,bü v.
ist es die gefräßige Amsel, welchehe»  f '.jd
seht. Lange blieben alle Bemuhuuge , ;̂!̂ 0,-1
chen umsonst. Für Papierfähnchen , jst e>’ st-jiif
hatte sie kein Verständnis. Frau -ln i z>, , c
und hatte längst , ehe der Gartens^ "^ ,,, >b ft ' ttp
kam, ihr Frühstück gehalten, ^ i ^ | f;l
Hilfe. Er bemerkte, daß die Amsel , «>>. &>

. sondrru stets von ^ c-c [A

ii’i

läge
lauf

c.uv ’egr,
alten
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H 0nC?^ e fünf Kerben hinein und trieb diese in
Sit v !cm ^und um das Erdbeerbeet in die Erde und
^ WT" 1' schwarzem Garn von Stab zu Stab in

cmn ' C1’ das Beet . Einige außerhalb dieser Umfriedung
a nde einzelne Beeren sicherte er noch dadurch , daß

er über jede ei¬
nen Faden Garn
in Form einer
Schlinge legte.

Frau Amsel
wußte diese stum¬
men Zeichen sehr
wohl zu deuten,
und nie wieder
ist sie auf dem
Erdbeerdiebstahl
ertappt worden.

Aber nicht al¬
lein auf die die¬
bischen Amseln
beschränkten sich
seine Sicherheits¬

vorkehrungen.
Noch viele ande¬
re Feinde zeigten

'CNb V " ' sich, gegen welche
:tinn ^ icierum' l̂ reiten  mußte . Es find dies die Nackt-
d retten k 1? Unb der Erdbeerrüßler.J de« ^ dcche

0cr $uufec ?

Die Nacktschnecke
îe im  Gegensatz zu ihren Ver-

S Kl;, r̂ ott >».r'^ schnecken, Schnirkelschnecken usw . , kein
?°»̂ sächliu>" ^ en Gartengewächsen bevorzugt die Nackt-
»i xn ^eerpi °’e köstliche Erdbeere und den zarten Salat.
iS »? Werden von ihr angefressen , bis zuletzt

s »br bleibt . Die Schnecke geht ihren
1% h ■t «artJ ? ^ " cht nach , und einmal um Mitternacht

Z Nt ."t nbttpv fte.Unb bei Laternenlicht unzählige kleine
^ ^ r einê lelchen Mahle " '

5 »sser « . Topp > und tö.Auch

Er sammelte die klemen
. tötete sie durch Uberbrühen

legte er kleine Brettchen zwischen denpÄ et ; ö.
Äj > en sp̂ ^ ^ " bcken verkriechen sich tagsüber dw

, pist Anler eingesammelt iverden.
„fü ^ ie Nacktschnecke und Helfer des Garten-
^ auch die Geflügelwelt leistet Polizei-
Ijjjl bs ' die sich als eifrige Jäger auf

dss'i hZdÄ^ Nzen der Engerling , er nagt die Wurzeln
if' ? %hiö  v 11 seiner Bekämpfung und Vernichtung
Ö dj/T,Welkes Aussehen zeigten , die Wurzeln
ri lk \ ch die jn1;ri . Ifietnter zu fangen . Eine andere gute

k ? Q(!°? eu ^’c Erdbeeren einige Salatpflanzen
i''1# $ ^’ e hpv «$ P dieser Pflanze sind dem EngerlingDieser Pflanze sind dem Engerling

>rdbeerpflanze . Findet man die Salat-
>esxi. ^ cidlwĥ ^^ gleich ein paar Engerlinge darunter.

Erdbeerrüßler in
auch viel Kvpfzer-

f l SÄ uc
■y kS  er rete itet B/ " dlich kommt der

Bestu ^ Gartenfreunde c
^ der BsMp tm  verborgenen treibt . Er zerstört

f û firu[ler ^d nagt an den jungen Blatt - und
-Morgenstunde schon muß er von den
-er abgeschüttelt werden.

her

C. Filsch.

Mb ^ cho ' f - n.
^itz^ .Aritz Persönlichkeiten im alten Berlin war

l-,M °»ilî si,, .o olla„,,^fvvnn am Königstädtischen Theater.
/d  Konflikt ^schrien, und seine lose Zunge
W m,t  den unglücklichen Opfern seinesp e tz SS«»« Km*  fch.»«<--
\  Ä

i, Ml iielüs êrnrtpuä . nuiueu» »Vtulne
öl Abbitw dem Beleidigten in Ge^ ertn,, .̂ s' U lenten

lu-̂ den̂ rs, der erschien der Komiker auch in der
jAhch Mte um1U dieser Gelegenheit eine große
!y-d»s m gebe,, erwarteten Genugtuung einen

Bert >ner Bankiers namens Frankel

^ ^ ck̂ "kiers " °e4i:f b"
k tat . ”«« n.  !

“f" 10  Sünder ließ sich i
ä3fV K hen 1 Und fram . uiu , steckte er nur seine

^er arme

sich"l,ob hu?/uglo im höflichsten Tone: „Können
k vV 'q,,!^ & S, rt  Meyer wohnt?"

disst, sgehend hn 1Ul entgegnete der erstaunte
\ > b ,„ 'ch taust,"Meyer wohnt eine Trevpe höher ."

melden,
einen Kopf

.Können

w wöttM ? Verzeihung "'', versetzte
l dem Urteile des Gerichtes

Der Bankier mit samt seiner Gesellschaft machten anfangs
fürchterlich verblüffte Gesichter , dann aber mußten sie ebenso
fürchterlich lachen ; der Bankier nahm den Spaß für eine volle
Genugtuung und ließ den Komiker ferner ungeschoren . T.

Lin Kaiser und die Mahrheit
ön China gab es früher einen Blandarinenrat , der sich aii-

zwölf Mitgliedern zusammensetzte . In der Halle , >vo die
Beratungen stattfanden , stand eine große eiserne Kiste. Durch
eine Öffnung warf man immer die Memoiren über die Taten
des regierenden Kaisers hinein . Ein Staatsgesetz verbot , die
Kiste vor dem Ablebeir des jeweiligen Kaisers zu öffnen.

Einmal wollte aber ein Kaiser zu seiner Lebenszeit durch¬
aus wissen, welches Charakterbild die Mandarinen von ihm ent
worfen hätten , und da er seine Neugierde nicht bezwingen
konnte , mußte die heilige Kiste entgegen dem Gesetze geöffnet
werden . Da fand er in den Memoiren , lvie seine Mitwelt über
seine , ungerechten Handlungen schwer klagte.

Wütend darüber ließ der Kaiser de» Vorsitzenden des Rates
zu sich kommen und ihm aus Zorn schließlich den Kopf äbschlagen.

Am nächsten Tage bereits enthielt die Chronik genauen Be¬
richt über diese neue kaiserliche Freveltat.

Die Folge war , daß auch das zweite Oberhaupt des Rates
geköpft wurde . Ebenso erging es auch einem dritten Vorsitzenden.

. Als nun auch der vierte Vorsitzende vor den Kaiser geführt
werden sollte , ließ der Mandarine sich durch seine Sklaven einen
Sarg vorantragen . Er sprach : „Ich fürchte den Tod nicht , aber
vergebens ist es , den Mund der Wahrheit zum Verstummen zu
bringen ."

Der Kaiser , voll Bewunderung über diesen Mut , zeichnete
den Mandarinen durch Geschenke aus und ließ dann die Kiste
nie mehr öffnen . T.

: Rosrnlied.
1nd wieder blühen die Rosen
iJn alter, bezaubernder Pracht,

Und laden zum Küssen und Kosen
In schweigender Sommernacht.
Und wieder blühen die Herzen
So glückdurchflutet, so hold,
Gleich schimmerndenAltarskerzen,
Gleich sprühendem Sonnengold.

Sie wecken verklungene Lieder
Voll süßer, betörender Macht -
Rosen, sie grüßen uns wieder
In lockender Zauberpracht . . .

Und wiederunlfangt nnsderTränme
Buntschillernder Sehnsuchtskranz;
Die duftenden Rosenbäume,
Sic flüstern im Mondenglanz.
Sie flüstern von Sommertagen
Der Jugend , verrauscht, verglüht,
Da wir im Herzen getragen
Rosen, holdselig erblüht.

I . M . Burda.

£ 3 Unsere Bilder
Das neue Riesengebirgsmusenmin Hirschbergi. Lchl. Mitte April

wurde das von dem Riesengebirgsverein mit einem Kostenauflvnndvon
125000 .11 erbaute neue Heimats-Museum in Hirschberg feierlich eröffnet,
zu dem die Stadt Hirschberg einen schön gelegenen Platz am Fuße des
Kavalierberges hergegeben hatte . Das Werk wurde erheblich durch die
eifrige Sammlertätigkeit des Hirschberger Justizrates Seydel gefördert, dcr
in den letzten 25 Jahren den größten Teil der im Museum untergebrachten
zahlreichen Dokumente schlesischer Heimatskunst und schlesischen Gewerbe-
fleißes zusammengebracht hat. Die Museumsanlage umfaßt das auf unserer
Abbildung von der Straßenseite aus aufgenommene Hauptgebäude und
zwei Anbauten nach der Gartenseite, ein Gebirgsbauernhaus und ein
Hirschberger Patrizierhaus . Gleich beim Betreten der Eingangshalle erlebt
übrigens der Besucher eine sehr wirksanie Überraschung: außer der Ent¬
wicklung der beriihmten schlesischen Glasmacherei vom 14. Jahrhundert
bis zur Gegenwart , zahlreichen Meisterwerken der Kunstschlosserei und der
Holzbildhauerei, ivird in einer Koje der einst in Warmbrunn mit größter
Meisterschaft geübte Siegel-Steinschnitt gezeigt, und zwar durch einen
seiner berühmtesten Vertreter , den Schleifer Friedrich Siebenhaer (gestorben
im Jahre 1895), der verblüffend porträtähnlich in seiner Werkstatt am Rade
sitzend nachgebildet ist. Das hübsche Kunstwerk ist von der Wnrmbruuner
Schnitzschule angefertigt, und man muß schon sehr geübt sein in der Unter
scheidung wirklichen Lebens von einer künstlerisch gelungenen Nachbildung,
um an dieser Überraschungohne nachhaltiges Staunen vorüberzugehen.

Ter Genovevabrniine» ist ein Geschenk der Familie Martin an die
Stadt Mülheim am Rhein. Der Brunnen ist in rötlichem, gestocktem und
geschliffenemOdenwaldgranit ausgeführt. Die überlebensgroße Gruppe
sowie die Wasserspeier sind in Bronze gegossen. Das Werk, eine gemein¬
same Arbeit der Bildhauer A. Hertel und S . Kirschbaum, wurde im Atelier-
Hertels geschaffen und bildet einen bleibenden Schmuck für die rührige
und fortschreitendsich entwickelnde Industriestadt am Rhein.

Ter wandernde Berg in Böhmen. Seit einigen Wochen befindet sich
der Hopfenberg in der Böhmischen Schweiz in ständiger Bewegung nach
abwärts . Das interessante Naturschauspie! nimmt jetzt einen katastrophalen
Charakter an, nachdem die Erbmassen bereits nrehrere Ortschaften be
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drohe » und schon ungeheuren Flurschaden angerichtet haben . Zur Hilfe-
leistung mußte man Militär requirieren . In der Rühe von Bodenbach
wurde durch Stauung des Welzbaches ein See gebildet , der zusehends
wuchs und bald eine Tiefe von sechs Metern erreichte . Alle bis seht zur
Ableitung dieses unerwünschten Wassersegens vom Militär angelegten
Gräben wurden in kurzer Zeit wieder verschüttet . Überall mahnen War¬
nungstafeln vor dem Betreten des Nutschgebietes . Ein gelegentliches
leises Knistern und dann und wann das Krachen eines Baumes und einer
Wurzel , die . zerrissen wird , verraten , daß die Rutschung weiterschreitet.

Die neue Nniversität in Zürich . Mit einem Kostenarifwand von fast
fünf Millionen Mark wurde in Zürich eirr Universitätsgebäude errichtet,
das einen - Schmuck und einen neuen Anziehungspunkt der schönen Stadt
bildet . Das Hauptgebäude mit dem Biolo¬
gischen Institut erhebt sich auf derselben Höhe,
auf der die Technische Hochschule liegt , wäh¬
rend die einzelnen Institute in der Stadt
nntergebracht wurden . Dem Kollegiengebäu
de ist nach Westen eine Terrasse vorgelagert,
die als Garten zum Haus gehört und einen
prächtigen Ausblick auf Stadt und See bietet.
Die Erbauer , Architekten Curjel & Moser,
waren bestrebt , eine Bananlage zu schaffen,
durch die denr Gebäude derTechnischen Hoch¬
schule (siehe links auf unserem Bild ) kein
Eintrag geschieht. Im Gegenteil hat das im¬
posante Stadtbild Zürichs durch den Universi
tötsbau eine weitere Verschönerung erfahren.

Das historische Gildchaus in GoStar
unter dem Hammer . Das alte Gildehaus,
eines der schönsten bürgerlichen Baudenk¬
mäler aus Goslars spätmittelalterlicher Zeit,
soll demnächst öffentlich versteigert werden.
Es wurde um 1603 erbaut >uid diente als
Gildehaus der Bäckerzunft , jetzt hat sich auch
in ihm wie in den beiden anderen bekann¬
ten Häusern , deni Brusttuch und der Kaiser-
>vorth, ein Nestaurationsbetrieb im altdeut¬
schen Stil niedergelassen . - Goslar besitzt
ein Ortsstatut gegen die Verunstaltung des
Städtebildes und ist daher nicht zu befürch¬
ten , daß das Gildehaus dem Untergang ge-
weiht ist. Man dürfte aber gespannt sein,
ivie sich das weitere Schicksal des Gebäu¬
des gestalten wird.

Wirkt . Geh . Rat Friedrich 'Wilhelm
v . Loebell . Der ndnernannte preußische
Minister des Innern , Herr v. Loebell , der
viele Jahre hindurch die rechte Hand itnb
der vertraute Berater des Fürsten Bülow
ivar , ist sehr geschickt, sehr erfahren und sehr
beliebt . Er ist jetzt neunundfünfzig Jahre
alt , geboren in Kloster Lehnin , verheiratet
mit Margarete v. Flottwell , und hat , vom Referendar ab , die ganze Ver¬
waltungskarriere absolviert . Vom Landrat stieg er zum Generaldirektor
der Lnndesfeuersozietät der Provinz Brandenburg auf , dann wurde er Chef
der Reichskanzlei und Unterstaatssekretär . Vorher hatte er , von 1898
bis 1900 , dem Reichtag und von 1901 bis 1904 dem Abgeordnetenhause
als Mitglied angehört , uub aus dem Parlament hatte ihn sich dann
Fürst Bülow in seine nächste Nähe , in die Reichskanzlei , geholt . Als
Fürst Bülow sein Kanzleramt abgab , verließ auch Herr v. Loebell die
Wilhelmstrnße und Berlin — er wurde zürn Oberpräsidenten der Provinz
Brandenburg und zuni Wirklichen Geheimen Rat ernannt , trat aber auch
von diesem Posten bald aus Gesundheitsrücksichten zurück.

Ei « technisches Riesenwerk . Auf der Schiffswerft von Blohm und
Boß befindet sich ein Riesenkrahn , der imstande ist , 250 Tons fortzu-
bervegen . Man macht sich einen Begriff von dein enormen Geivicht,
wenn man sich vor Augen hält , daß 25 beladene Eisenbahnwaggons die¬
sen! Gewicht entsprechen.

gaben die Sänfte und stießen milde Drohungen gegen
< ftaus . Glücklicherweise unternahmen die Leute nichts -

sie. Als sie ihren Bestimmungsort erreichten , empsing j
erstaunt und sagte ihnen : „Lieber Himmel , was haben
zum Tode verurteilte Verbrecher werden in offenen S » U

€ GemeinnütztQesJj^
• * hctC1 k1»'

Sauermilchkäse werden in der Weise aus der Milw „,ify- M, t Der
ist in 1

tP

sie säuern läßt und auf 40 Grad Celsius erwärmt Der <"
i f

Beutel mit der Hand
gewonnene Quark ist in

Käse tverden mit der vr  j
mit Salz eingerieben . sck' j

Wird die Tv " nenblulN .ch.z'-,
gebaut , so darf der Acker r
trocknen. Die Sonnend '"' ,
BerdunstungsverMögen - (jLi

Rhabarberblütter erge, .,
mes , spinatähnliches ^
aber nicht die größten
die zarten , jungen . f iit
tvird das Gemige , >ven ( $ f.;
englische Sauerampfer . .^ I
kocht werden . ,Jm »br'g J
tung >vie bei Spinat .̂ ^z wre bei

Wird schwefeitanrr
Böden mit gutem
verflüchtigt ein gut Te *
Stickstoffwirkung M 0^ jlj0tBraune Schuhe up
reibt sie dann *" ' rh ' J ‘sie dann
ernein reinen Flam >n ^ ^
bringt dann erst ein̂e »
die auch sehr grniw „ß „i.
blank geputzt werden*

. , s « äsrf.  Ä K -'Tauben schon m
ihres Lebens ange >e^
es nicht mehr nu'g .
Zehe » zu bringe ». K/j

Das Schwär.>»
bei Ourou ' igo reo» ' ' ‘ ,
heit des Erdballens n̂ ucfÄ, J'j
verlangt ziemlich mel ^
ei" -» Dungguß.Mitzverstanden.

Arzt : „Aber, Herr Müller , Sie wollen die Pille ßav in Bier
nehmen , das geht doch nicht !"

Patient Müller : „O mei, Herr Doktor, dös klein' Pillerl
tvird doch der ganzen J^ aaß Bier nix schaden?"

einigermaßen frew sjr M .,
versäume man

12̂ : 3E Allerlei “ ^ 1

Ein Irrtum . Herr: „Hören Sie mal , Marie , der Kaffee ist ja heute
viel stärker als gewöhnlich ." — Köchin: „Ach , entschuldigen Sic , gnädiger
Herr , da habe ich Ihnen wahrscheinlich meinen Kaffee reingebracht ."

Ersatz . Hotelgast: „Warum ist denn heute , am letzten Tage , mein
Zimmer nicht geheizt worden , ich friere ja entsetzlich!?" — Kellner:
„Das ist vergessen worden . . . übrigens , der Wirt bringt Ihnen gleich die
Rechnung , da. werden S ' schon warm !"

O weh ! A. : „Gestern war der Baron Windig bei mir und tvollte mich
um hundert Mark nnpumpen , — ich bin ihn aber mit guter Manier schnell
wieder los geworden ." — B . : „Ra , da gratuliere ich ! — Wie ist dir denn das
Kunststück gelungen ?" — 9t. : „Ich habe ihn einfach an dich verwiesen !"

Chinesische Reisesitte . Zwei Engländer , die zu einem chinesischen
Beamten nach Ring -Po zu Besuch reisten , erzählten über ihre Reiseerlebnisse
nette Einzelheiten . Sie mußten in den in China gebräuchlichen Sänften
reisen , die dicht geschlossen sind. Da sie die Luft etwas wenig zuträglich
fanden , baten sie die Träger , die Fenster auf dem Dache zu öffnen . Allen
Forderungen der Reisenden begegneten die Führer mit Gleichgültigkeit,
so daß sie sich schließlich entschlossen, die Fenster selbst zu ösfnen . Als sie
sich der Stadt näherten , sahen sie, daß sie der Gegenstand allgemeiner Aus-
merksamkeit wurden . Fünfhundert und bald zweitausend Menschen um-

mittags zu gieße» & miÄ

Gegen eine Reihe von Magenbeschwer »^ '
Sodbrennen , Magenkr 'amps und VerdauungsschwckP^ ê ,jt^
eine Mischung von 10 g Holzkohlenpulver und i

diesem Pulver dreimal tag »"Man nimmt von

Palindrom.
Jo des dichten Waldes Gründen
Bin ich als Tier zu finden.
Rückwärts lies mich und ich schenke
Dir ein köstliches Getränke.

Julius F a l ck.
Arithmogriph.

1

Mit K » JM ri'V ' :

Mit ai ha
Mit B a>s Bf -

Zn den mehrstelligen Qucrreihen wird
bezeichnet: 1, Ei» Flutz. 2) Ein Heilmittel.
3) Miinnl . Vorname . 4, Kleine Ptlze.
5) Giftpflanze . 0) Säugetier . 7> Fremdc
Bezeichnung eines Plastes . 8) Teil des
Baumes/8 ) Blumiger Plan . — Die An¬
fangsbuchstaben ergeben 1—il . Fall !.

Auslösung folgt >n na°N-

Auflösungen aus vorige
Des Homonhms : Jungfrau . — Des L o 0

Des Silbenrätsels : klsriede , Ncgensbu, ?.„ .
cberharn . - „Erst wag

Alle -Rechte vorbei

Verantwortliche Redaktion von Ernst
von Gr ein er & B >
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Tellermutza

Ia Tuch, bes. billig § § Pfg.
dass ich während meiner
88 Pfg.-Tage nur gute
Qualitäten znm Ver¬
kauf bringe und sämtliche
Artikel durchweg einen
höheren Wert repräsentieren.

Esist mir gelungen zu meinen 88 Pfg.-Tage.̂jjĵ1>:Mengen Waren zu aussergewötmlicJ » ^a0peL$  V
sen einzukaufen. Große Posten Waschstoffe und Alou ^
den doppelten Wert haben, 8toffe für Blousen und^ cl̂ent^ ' A

Stück Handtücher. Jackenflanelle, Damaste, Piques,
wäsehe 2C. kommen zu meinen 88 I t̂g .- Iagen zuin 1

Herren -Mutze
Ia Stoße, QO dp
bes. billig 00 PfB‘



rmg. ^ erw lncler" und Damenschürzen, enorme Posten Damen
i %n t?*18  Eer Art, über tausend Dutzend lasehentüchsr,

^ , Gardifj1SSen̂eẑ 8'e, Erstlingsartikel, Kurzwaren, Herren-

3 Herren-Stehkragen
direrse FaQons, QQ pf„
Leinen 4 fach 00

3 Herren-Umlegkragen
IST 88"*•

2 Herren-Stehnmleg-
kragen , Pfg_iIa . Qual.

S oder 2 Sportkragen
“ Pft.weiss od. grün

2C*' mehrere tausend Paar 8ocken
ix ' Mwie Handarbeiten, Corsets re. habe ich zu ineinen

>Pkg.

nngekauft.

3 Vorhemden
weiss od. farbig

2 Vorhemden, weiss, glatt ]
od. mit Fältchen SO pf

od. farbig 00 1tg'
1 Vorhemd gg Pfgextra Ia Qual.
2 färb. Garnituren

2 Vorhemden umus



Südwester
für Knaben, aparte Sachen

Leder imit. OQ Df.
oder Stoff 00 P*8-

la Mousseline im
lÄOUSSCllIt © imit. hübsc

W ollmousselme.
W ollmonsselfne.

die allerbesten (

>9 Ia  Qualitäten,

Kinderhäubchen
weiss Batist, aparte Sachen

enorm billig Pfg.

Handtücher
7 mtr., 4 - oder 3 n

Handtücher
3 oder 3 '/« mtr

Cretonne weil  “
Jackenpipe nnd Croise

grau urett oder berstenkorn , ganz
aussergewöhnlich billig, QQ „„
ttr . « O Pfg-
weiss Drell oder Gerstenkorn, extra
gute Qualitäten O»Q Pf

3 oder 2 mtr
weiss
2 '/• oder 2 mtr

Sammtgürtel
1, 2 od. 3 Stück gg Pfg.

Tischtücher weiss, halbleinen Drell,
vollständig}gross, Stück

Fruiilt
Hinter der Markthalle

Gelegenheit

jß

v0'rte>

.o'1

jusein ADDeDol zu proleren. r".
lliatt nur Ia Qualitäten 2 bis 2 */* mtr A3 Pfg.

.3 mtr 38 P%-

stert; hochmodern, Ia. Qual, jetzt 1 mtr 8Ö Pfe-

jetzt V/z  mtr 88 Pf&-
genin

ipfg-

Waschdecken

Crlä ^ crtücher vorzögliche  Sffi 88 p*.
Jacken- und Hosenbieber - mtr SS m
Hemdenflg &Mellz/ ’ od.3 mtr 88 p&-
ftFCy (einfarbiger Bieber) 3 mtr 88 Pfg-

Btaenania (,ar  Bl0,“n"■Kln"eä“ »2 38  r*.
BaumwoHkleiderzeug , „ lr. 88
Kleiderdruck ;zweiseitig2mtr 38 pfg-

für Tisch u. Kommode
ganz enorm billig, Stück

88 pfg.

2 Paar Mansch. lhj ' '6‘
1 färb . Garnitur QO Pf.

hochelegant OO K-

2  Manschetten 88 PfE-

2 od. 1 Paar gute

Hosenlrioer 88«*•

Herrenkraratten
alle Faijons, aussergewöhn¬

lich vorteilhafte Sachen

1, 2 od. 3 Stück HA Pfg.

Frack- oder
Spiral - Korsett

gute Qifal. AA Pfg.

Kinder- Korsett
Ia. Qual. 88

9 lelneckslrasse 9
Hinter der Markthalle.



oooocxxxxxxxxxxxxxx

Leonhar
oooooooocxxxxxxxx

Damenschttrzen nur jme Min, l®*,
A“ 9

Blousenschürze Bloüsenschürze
wie Zeichnung wie Zeichnung
türk. Kattun 88 Pfg. Ia Stoff . . . 88 Pfg.

HausschOrze öSTSStaf:ss««.
Reformschürze

wie Zeichnung
88 pfg.

Zierschürze
wie Zeichnung

sehr appart
88 Pfg.

HaasscMrze 88

Zierschürze
wie Zeichnung
türk . Satin

88 Pfg-

MÄU

Wische für Deinen und Kinder,

Oiimenjacke, wie Zeichnung,
weiss Preise - Bieber oder
weiss Gretonne mit Fältelten
oder farbig Negl. Bieber

88 Pfg.

Damenhemd,vorder-od.
Achselschluss, weiss Gre¬
tonne od. farbig. Bieber

88 Pfg.

Unterrock, enorm
Damenhose, auch Kniehose, gestreift,Waschstofl SS
weiss Gretonne mit Stickerei Lnslsndsröcke , wei|
LL ' ° ' " “ Äi i« ™.

| oder 6Siaubiacher88
Mehrere hundert Dutzend

Damenhandsclmlie
weit unter Preis.

durchbrochen , lang, i  Paar . • • 88 Pfg-

Einschlagdecke , l Wickelband un d
Moltondecke . 2 Windeln und



xxxxxxxxxxxxxxxx:

Frankfurt a. M. 1
9 Itemeckstrasse 9.

X

8
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx :;
Kinderschürzen
wunderDar oearMei, enorme Quaniilälen, nur oule Steile.

1 Haargarnitur g teilig . 88 Pfg.
2 , 4- teilig .88 Pfg.

Kinderwagendecke
Piqu6 mit Einsatz u. Stickerei

* OQ P’* * OO x xc

6- 4AufneMeT8JJpfg.8Tonfanfasser gg„Molton bedruckt e‘
-,ws .- - - - - -



..
hochelegante Sacnen , weiss öd . schwarz j

3 oder 2 Paar 88 Pfg-
hoch , apart . Neuheiten , auch Seide . 1 Paar 88 Ptg.

Texträ “schwere färb , Einscniann«,

l Einschlagdecke u. l Wickeiband"

Macco wasche , Sv

Herrenhose,
88 Pfg.

Herrenjacke oder
Herrenhemd

Netzjacken
für Herren
mit Knopfleiste

2 Stück 88 Pfg.

MM » Ä 88

Knabensweater

Ia Tricot 88 Pfe

Knatataen“" I"'SS 88 »e.

Handarg
Uberl'a»<

1Milieu wie Zeichnung,. Leinen mit Hohlsaum
oder 1 Läufer dazu passend fi $ Q

oder 2 Deckchen dazu passend

Damenkragen , Neulieiten, weit unter
Preis , 2 oder 1 Stück 88 Pfg

Bettwandsch oster
A'idastotf , extra gross 38 Pfg.

Wandschoner “ X
Aidaod . Leinen , vorgezeichnet qq
od . gestickt , sehr aparte Sachen ** ** rtg.

Sofakissenplatten
Leinen vorgezeich . od . gestickt,

gekurbelt oder bedruckt,
aparte Neuheiten 88 P fg.

MaiKMetkei
vorgezeichn .od .gestickt QQ df„

2 Stück . . 00 1

für oäet
oä „ Bs[ . > KSigrosse Auswahl

Sofakissen
grossses elegantes fertiges
Gobelinkissen,

oder Leinen imit . QQ _
gekurbelt « O Pfg

TableiidBckenOuaüriie

Kurzwaren2 Gross Druckknöpfe (Prym ’sche Qualg
2»/. Pfun^ Haken und Augen , sch,Var2  rjjl*
15  Pakete 20/20 Haken und Augen b

versilbert . . . ’
«8

2 -/2, 2 oder 1 m o © rdinsir , breit . . 88 Pfg.

5, 4 , 3 oder 2 ’/a m gute GrSLrdlUCIl , schmal 88 Pfg.

i Wachstuchdecke, 85X115 enormbuug88pig.

CQ<*>

9 Reineefcstrasse 9.



, „ psi .ncKte IV. . .UOI „osoiioh . . uu » lg. 4L it . . .UOijavau» v >i uuu iioihuv .» « « 1 ‘bw

^Kinderjäckchen, ia. Qualität. 88 Pfg. 4 Moltondecken oder2 Gummieinlagen 88 Pfg

s. «r ganz enorme Posten
[• Ä * W • Wm  unvergleichlich billig , iü

iö 5 88 Pf6‘

9 Hay ^ Slite 9 88 pfg.
laffSeidenband

cm breit
' SeiÖönudnu

« -i0 |T1/ [ cm breit 88 Pfg.
2 Strumpfhalter 88 pfg.
I paf1? , aparte Sachen
COll ,er | ernstein imit. 88 Pfg.

ROßk nadelsehIS apearrt 88 Pfg.
.kan Neuheiten 88 Pfg.

■̂ trohhüte
für Kinderfür Kinder

1 oder 2 Stück 88 P%-

©amenstriimpfe
schwarz oder braun, gute Qualität

3 oder 2 Paar QQ  pfg.

Dan eiistrümpfe
durchbrochen , braun, schwarz oder

moderne Farben , extra feine Qualität.
1 Paar 88 Pfg.

Extra schwere wollene Qualitäten
1 Paar 88 Pfg.

Extra schwere baumwollene Qualität.
2 Paar 88 Pfg.

Kinderstrünipfe
braun oder schwarz , schwere halb¬
wollene Qualitäten 2 Paar 88 Pfg.
Baumwollene Qualitäten 3—4 Paaraa pfcr

Kindersocken
nur gute Qualitäten

je nach Grösse
2, 3, 4 oder 5 Paar

88 Pfg.

Herrenschweisssocken
oder starke Arbeitersocken
4, 3 oder 2 Paar 88 pfe-

Herrensocken, Macco oder
bunte Neuheiten

2 od. 1 Paar 88 Pfg.
Reine Wolle , Ia. Qual.

2 od. 1 Paar 88 Pfg.

l oder ’/i Dtzd . grosse weisse Taschentücher 83 Pfg.
i/, Dtzd. Batist - Hohlsaumtasehentücher

Ia Qualität . 38 Pfg.

Dtzd . grosse farbige Herrentasehentücher 88 Pfg.
l Dtzd. weiss Od. färb. Kindertaschentücher 88 Pfg.
6 oder 3 stück Taschentücher im Garton

mit gest . Ecken . 88 Pfg.

1 Milieu wie Zeichnung
od. 1 Läufer dazu passend , Leinen mit Hohlsaum
oder 2 Deckchen dazu passend 88 Pfg.

2 stück Stickerei , 9 . . 38 Pfg.

1 Stück Stickerei , 4 '/. m Madapolam, od. Batist 68 Pfg.

50 m Hemdenspitze , oder 25 m Feston . . 88 Pfg.
20  oder io m Hemdenfeston , gemustert . . 63 Pfg.

rt 1 Gross Reisbrettstifte, 2 Pack Haken
*°rÂUflen schwarz und versilbert , Qi
«nd . t Nähnadeln (Blitz), 4 Dtzd. OO pfg -
1 BrV„nnffl . . . . zusammen
tjru£jf

4 Dtzd . Perlmutterknöpfe , sortiert
2 Dtzd . Mangelknöpfe , sortiert
5 stück Leinenband,
2 Knäuel Leinenzi '
l Rolle Reihgarn
2 Knäuel Leinenzwirn, Pfg.

zus.

Preis 88 Pf?

(Pi , , 88 cM breit 86 Ptz
f 50° QO Df
« rum miStoff ■ • 88 PfB

3 Wandschoner , Wachstuch . . 88 pf-

1 Bettvorlage , enorm billig . . . . . 88 Pfg

1, 2 Oder 3 Fussmatten , gute Qualitäten 88 Pke

9  ReineekstraNse 9
Garnitur Läufer und 2 Deckchen

wie Zeichnung , zusammen 88 Pfg.

Garnitur für Kinder
Kragen u. Manschetten verschiedene Neuheiten

88 Pfg.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]

